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A ben Bene zu Chinns Cum 


Tſchangtſolin hat die Hauptſtadt des chineſiſchen Reiches 
verlaſſen. Ueber die Stadt iſt der Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt, immer die eherne ters eng von großen Um⸗ 
wälzungen. Die Autorität Tſchangtſolins brach mit ſeiner 
Armee, die aus japaniſchen Mitteln erhalten wurde, zu⸗ 
ſammen; bis zum Einzug der Südarmee regiert eine Art 
Wohlfahrtsausſchuß die Stadt, der die Aufgabe haben ſoll, 
die Bewohner gegen die plündernden Soldaten, die von der 
Front zurückſtrömen, gegen die bisher politiſch unterdrückten 

| Ainet en Nationaliſten in Peking ſelbſt, gegen die Ar⸗ 
beiter und Studenten, die Tſchangtſolin jo grauſam gefoltert 
und gemordet hatte, zu ſchützen. Aber auch in den Nieder⸗ 
laſſungen der Fremden herrſcht Furcht und Aufregung und 
ſie verlaſſen ſich nicht auf den ſchützenden Willen der Ge⸗ 
nerale der Südarmee, ſondern ſetzen die zu ihrer Verteidi⸗ 
gung bereitgehaltenen Truppen in Alarmbereitſchaft. Da⸗ 
Schreckgeſpenſt der fremden bewaffneten Einmiſchung, des 
Bürgerkrieges, der Ausbruch von unterdrückten Volksleiden⸗ 
ſchaften begleitet den Zuſammenbruch der nordchineſiſchen 
Herrſchaft, den Vormarſch der nationalliberalen Revolution. 
Für jede Revolution, auch für die bürgerlichen, auch für 

die, die an den Spitzen der Bajonette vorgetragen werden, 
beginnen die wirklichen Schwierigkeiten nach dem Siege. 
So lange es den Gegner niederwerfen gilt, bildet der Haß 
die Ideologie und das Programm der Revolution. Iſt der 
Feind geworfen, dann entſteht das ſchickſalsſchwere Pro⸗ 
blem: was ſoll an die Stelle des geſtürzten Alten geſetzt 
werden? Es iſt alſo leicht verſtändlich, daß die Sorge 
Icchangtſolins, um ſein Leben, um ſeine meggeſchleppte 
Beute, um die Begründung einer neuen Machtpoſition in 
(der Mandſchurei kaum größer iſt, als die Sorgen in dem 


Hauptquar Dae Fe ara e ichen Si Een 
heute eg: was die nalſofalfftiſche egierunt 


eigentl 


Militärs, die in ihrem Namen gehandelt haben. Die Ver⸗ 
luchung, aus dem Siege eine Militärdiktatur zu machen und 
damit den Kampf in den eigenen Reihen zu entfeſſeln, alles 
Gewonnene wieder in Frage zu ſtellen, iſt nach militäriſchen 
Siegen immer groß, beſonders wenn keine politiſch führende 
Perſönlichkeit vorhanden iſt, wenn hinter den militäriſchen 
Aktionen kein klares politiſches Programm ſteht. Der Kuo⸗ 

mintang, der an der Wiege der Revolution ſtand, zerſchellte 
Ran den Klaſſengegenſätzen, an dem allzu ſtürmiſchen Willen, 
die nationale Revolution in die ſoziale zu wandeln. Poli⸗ 


Tiſch ist dati partei nur ihr feindſchaft gege 
S an gegen polniſchen litauiſchen Regierung nahezulegen, die Regelung des 


die Arbeiter und gegen den Bolſchewismus und ihre Ab⸗ 

neigung gegen die Fremdherrſchaft klar. Dies ſind aber 
nur negative Ziele, mit denen läßt ſich die Erbſchaft eines 
faſt achtzehnjährigen Bürgerkrieges nicht vollſtändig liqui⸗ 
Dieren. Die entſcheidende Frage, die ſich ſchon in der näch⸗ 
ſten Zeit melden wird, iſt der Neuaufbau des Staates und 
die Unterordnung des Militärs unter die bürgerliche Ver⸗ 
waltung. Daran wird ſich zeigen, ob der Wille zur natio⸗ 
nalen und ſtaatlichen Einheit genügend erſtarkt iſt, um den 
Ehrgeiz der ſiegreichen, ſich bisher immer befehdenden mili⸗ 
täriſchen Führer im Zaume zu halten. Das Bild des heu⸗ 
5 en China iſt der Sieg „der Revolution von oben“, mit 
allen betrübenden Begleiterſcheinungen, die dieſer in der 
HGeſchichte immer angehaftet haben. Dennoch kann die Größe 
des Ereigniſſes, daß nach dem Sturze der Mandſchu⸗Dyna⸗ 
ſtie jetzt zum erſtenmal die Einheit des chineſiſchen Reiches 
im Erſcheinung tritt, nicht in Abrede geſtellt werden. Es 
wird auch ſeinen großen Einfluß auf alle orientaliſchen 
Nationen, auf alle Kolonialvölker ausüben und die 
Schwierigteiten der imperialiſtiſchen Nationen in Aſien, 
ja darüber hinaus in der ganzen Welt vergrößern, Es wird 
die Befreiungsbewegung aus den national⸗xevolutionären 
in national⸗liberale Bahnen hinüberleiten.. 
’ Wäre die Südarmee heute noch der Träger einer mit 
den Bauern und Arbeitern verbündeten ſozialrepolutionä⸗ 


und des Militärs, ſtehen fie weniger feindlich gegenüber. 

er es wäre falſch anzunehmen, daß ſie ſich alle mit dieſer 
Entwicklung ſchon abgefunden haben. Die große Auseir; 
anderſetzung zwiſchen ‚China, das ſeine ſtaatliche Einigkeit 
is auf die fremden Niederlaſſungen errungen hat, ſteht 
aße beeinfluſſen. Dabei verfolgen die imperialiſtiſchen 
Mächte eine verſchiedene Politik: Japan iſt der Vertreter 
der aggreſſiven Politik. 3 
Nerkappten Herrſchaft Tſchangtſolins ſeine 
heit ſetzen und ſein Protektorat über die Mandſchurei er: 


lichten. 


t 
® aloe Chinapolitif entgegen, die ſich mit den neuen 
dlachthabern am eheſten ausgleichen und bald vielleicht in 
5 er Rolle der Beſchützer der errungenen ſtaatlichen Einheit 
a Chinas auftreten wird. Sie verlangt vor allem die Politik 
Ver offenen Tür, der Gleichberechtigüng der imperialiſtiſche⸗ 


politiſch darſtellt, denn man ſah in der letzten Zeit nur die 


och aus und ſie wird die kommende Entwicklung in hohem 


Es will nun an die Stelle der 
offene Ober⸗ 


Ihm tritt ganz offen die amerikaniſche und die 


2 | 24 2 | „ 
Der Wilnaſtreit in Genf 
Woldemaras ſoll gerüffelt werden Chamberlain für Autonomie des Wilna 

landes — Die Sorgen im Völkerbund | 


Paris. Der Genfer Vertreter der „Information“ 
gibt der Auffaſſung Ausdruck, daß London und Paris in 
den meiſten graßen Fragen in Genf einig gehen würden. Paul 
Boncour und die Vertreter der kleinen Entente würden ſich 
wohl allerdings ſicherlich über die Milde der Unterſuchung in 
der ungariſchen Maſchinengewehrangelegenheit verwundern. — 
Weiter will das Blatt wiſſen, daß Berlin, London und 
Paris übereingelommen ſeien, den Umtrie ben 
Woldemaras, der bisher den Anregungen des Rates bezüglich der 
Verhandlungen zwiſchen Polen und Litauen nicht Rechnung 
getragen hat, ein Ende zu ſetzen. Die drei Regierungen 
hatten die Abſicht, dem Diktator von Kowno eine ernite 
Lektion zu erteilen. Schließlich wird noch erklärt, nicht nur 


die Vorgänge in China und der Kelloggpakt, ſondern auch die 


Rheinlandirage würden in den Wandelgängen des Völ⸗ 
lerbundspalaſtes angeſchnitten werden. England habe aber be⸗ 
griffen, daß in der Rheinlandfrage zur Zeit in Genf nichts 
unternommen werden könne. Außerdem ſeien Briand und 
Streſemann abweſend. 3 


Die Verantwortung für die Mitteilungen muß der „Infor⸗ 
mation“ überlaſſen bleiben. Deutſcherſeits muß darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß von einer deutſchen Beteiligung an 


einer „Nüffelung“ Woldemaras fclbſtperſtändlich keine Rede ſein 
| fenn, da Deutſchland in der Frage der polniſch⸗litauſſchen Be⸗ 


ziehungen ſtrengſte N eutralität wahrt. Hingegen kann 
es in der Tat als wahrſcheinlich gelten, daß die Rheinland⸗ 
frage in Genf nicht weſentlich gefördert werden wird. 


Chamberlain für die Autonomie 
des Wilnagebietes 
Genf. Wie der Genfer Vertreter der T.⸗U. von zuverläſſiger 
Seite erfährt, iſt bei den Pariſer Beſprechungen zwiſchen Bri⸗ 
and und Chamberlain auch die Frage der polniſch⸗ 
litauiſchen Beziehungen zur Erörterung gekommen. 
Dabei ſei von engliſcher Seite vorgeſchlagen worden, der 


geſamten litauiſch⸗polniſchen Problems d em Völkerbunds⸗ 


rat zu übergeben. Die Wilnafrage jolle darnach im Sinne 


des Kompromißvorſchlages des Belgiers Hymans aus dem 


Jahre 1922 eine Löſung finden. Wohl hätten die Regierungen 
Litauens wie Polens dieſes Kompromiß verworfen, doch ſei ge⸗ 
wiſſen Abänderungen, ſo nimmt man engliſcherſeits an, könnte 
das Kompromiß zu einer Regelung des Wilnakonfliktes führen. 

Hymans Vorſchlag war die Schaffung eines autonomen 
Wilnagebietes, in dem Polen wie Litauen Ho⸗ 
heitsrechte ausüben. Für das Wilnagebiet ſollte ein ei gez 
nes Parlament geſchaffen werden. 

Wie in Genf verlautet, dürften die Polen für dieſes 
Kompromiß eher zu haben ſein als die Litauer, die es vor⸗ 
läufig noch entſchieden ablehnen. 5 

Es it nicht zu erwarten, daß der engliſche Wilnangrihlag 
auf der gegenwärtigen Ratstagung zur Verhandlung kommen 
wird, da er ſich noch im allererſten Stadium befindet. 


Woldemaras über ſeine Unterredung 
mit von Schubert 


1 

Genf. In der eineinhalbſtündlichen Unterredung zwiſchen 
Woldemaras und von Schubert ſind die polniſch⸗litauiſchen und 
deutſch⸗litauiſchen Beziehungen ſowie die Memeljragen erörtert 
worden. Woldemaras hat ſich nach der Zuſammenkunft über 
den Verlauf äußerſt zufrieden erklärt. Die deutſch⸗ 
litauiſchen Beziehungen entwickelten Nh. zur gräß len 
Zufriedenheit. Gewiſſe Schwierigkeiten und Reibungen, 
die in den Memelfragen noch vorhanden ſeien, würden 
immer ſeltener werden und er hoffe, daß in kürzeſter Friſt die 
Beziehungen zwiſchen beiden Ländern ſich zur beiderſeitigen Zu⸗ 
friedenheit geſtalten werden. Woldemaras erklärte ferner, er 
habe nicht die Abſicht, im Völkerbundsrat die 
Wilnafrage zur Sprache zu bringen, da dieſe Frage 
nicht vor den Rat gehöre. Er werde nach ſeiner Rückkehr nach 
Kowno der polniſchen Regierung eine Antwortnote zugehen 
loſſen. Der Rat würde lediglich einen Bericht zur Kenntnis 
nehmen, ohne ſich mit der zukünftigen Beſprechung der polniſch⸗ 
litauiſchen Beziehungen zu beſchäftigen. 


Chinas Jubel über Pekings Fal“ 


Ein zentralpolitiſcher Rat in Peking 


London. Wie aus Schanghai gemeldet wird, herrſcht in. 


ganz China die größte Freude über die Aufgabe Peking 


durch Tſchangtſolin. In führenden Kreiſen Südchinas iſt man je⸗ 


doch noch im Zweifel, ob dem General Feng, deſſen Vorhut heute 


in Peking einmarſchieren ſoll, zu trauen iſt und ob Tſchangt⸗ 


ſolin nicht doch noch zu einem überraſchenden Gegenſtoß vorgehen 
wird. g ; 

Für die nächſten Tage iſt Peking von jedem Verkehr abge⸗ 
ſchnitten. Der Einzug der Südtrupen in Peking dürfte aber 
in aller Ruhe erfolgen. Zwei Tſchangtſolin⸗Miniſter befinden 


ſich noch in der Hauptſtadt, die die Uebergabe Pekings regeln 


ſollen. Der Auzenminiſter ſteht dem diplomatiſchen Korps zur 
Verfügung, der r kaiier ſorgt für die Uebergabe der Po⸗ 
lizeiverwaltung an die Südtruppen. 

* 


London. Wie aus Schanghai gemeldet wird, hat General 
Tſchiangkaiſchek in Paotingfu mit dem General Men län⸗ 


gere Beſprechungen über die aus Anlaß des Tſchangtſolin⸗Rück⸗ 


zuges zu treffenden Maßnahmen. Beide Generale beſchloſſen, in 
Peking einen zentralpolitiſchen Rat zu errichten, deſſen 
Vorſitz General Yen übernehmen ſoll. Nach Abſchluß der Be⸗ 
ſprechungen ſandte General Yen einen Vertreter nach Peking, der 
mit den Pekinger Behörden alle Vorbereitungen zu einem 


friedlichen Einzug der ſüdchineſiſchen Truppen trefſen ſoll 


Ausbeutung, während Japan nur mit tiefem Ingrimm und 
kaum ohne Widerſtand das auserſehene Kolonialgebiet und 
die führende Rolle der gelben Raſſe, auf die es fi eing. 
jtel hat, fahren laſſen wird. Anſicher iſt die Haltung Eng: 
lands, und ſie wird in großem Maßſtab nicht nur durch die 
chineſiſchen Intereſſen des engliſchen Kapitals beſtimmt wer⸗ 
den, ſondern auch von den Erwägungen eines mögliche 
Seefrieges, in dem es mit Japan gegen die andere angel⸗ 
ſächſiſche Weltmacht kämpfen oder aber mit ihr die See⸗ 
herrſchaft gegen Japan teilen wird. 

uch für Sowjetrußland ſchafft die ſtaatliche Einigung 
Chinas unter der Herrſchaft offen antibolſchewiſtiſcher 


N 


Nach Meldungen aus Tientſin it Marſchall Tſchangtſolin 
am Sonntag dort eingetroffen. 1 


Die Staatsbeamten prokeſtieren 
Warſchau. Am Montag fand hier eine groß angelegte Pro⸗ 
teſtverſammlung einiger tauſend Staatsbeamter ſtatt. Bemer⸗ 
kenswert iſt, daß alle Redner den Standpunkt der Regierung 
aufs ſchärſſte kritiſieren. Es wurde eine Entſchließung angenom⸗ 
men, in der die Vertreter der Stagtsbeamten ſcharf gegen die 
Stellungnahme der Regierung Einſpruch erheben, die die Be⸗ 
amten ſeit zwei Jahren nur mit Verſprechungen vertröſtet. 
Weiter wird in der Entſchließung die Erhöhung der Gehälter 
um 25 Prazent ab 1. Juli gefordert. Die Entſchließung ſchließt 
mit der Erklätung, daß die Staatsbeamten im Falle einer 
Nichterfüllung ihrer Forderungen gegen die Regierung mit allen 
ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln ihre Forderung durch⸗ 
zuſetzen verſuchen werden. In Regierungskreiſen iſt man ob 

der energiſchen Haltung der Staatsbeamten beunruhigt. 


Textilarbeiterſtreik in Bialyſtok 
Bialyſtok. Am Montag find ſämtliche in der Textil⸗ 


branche beſchäftigten Arbeiter in den Ausſtand getreten. 
Von dem Streik ſind etwa 40 große Fabriken betroffen. 


Kräfte neue Probleme, das mögliche Bündnis des bürger⸗ e 


lich⸗nationaliſtiſchen Chinas mit, den imperialiſtiſchen Weſt⸗ 
mächten neue Gefahren. Der Weg der bolſchewiſtiſchen 
Weltrevolution, nach dem Weſten und Oſten gleichſam ver⸗ 
legt, muß die inneren Spannungen des revolutionären 
Staates ungeheuer ſteigern, die konterrevolutionären Kräfte 
ermutigen. So vollzieht ſich die nationale Revolution Chi⸗ 
nas in den widerſpruchsvollen, dialektiſchen Formen der ka⸗ 
pitaliſtiſchen Entwicklung, Höhen eröffnend, Abgründe er⸗ 
ſchließend und ſie mahnt die Arbeiterſchaft der ganzen Welt, 
mit erhöhtem Mißtrauen die kriegszeugenden, profitlüſter⸗ 
nen Kräfte der imperfaliſtiſchen Weltpolitik zu überwachen. 
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Jenkralorgan der Ddeutſchen Sozia- 
liſtiſchen Arbeitspartei Polens“ 
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Jaleski beſtreitet die Blockbildung 


Kowno. Das Regierungsblatt „Lietuves“ veröffentlicht 
eine Unterredung, die Zaleski d Berichterſtatter des 
Blattes in Warſchau gewährte. leski bringt zum Aus⸗ 
druck, daß es Polens Abſicht ſei, gute nachbarliche Beziehungen 
zu Litauen herzuſtellen. Die Unabhängigkeit Litauens 
ſei in politiſcher Hinſicht unbedingt notwendig. Agreſſive Pläne 
gegenüber Litauen habe Polen keinesfalls. Was die pol⸗ 
niſche Blockpolitik anlange, ſo ſei feſtzuſtellen, daß auch 
Polen in erſter Linie darauf bedacht ſein müſſe, ſeine Unab⸗ 
hängigkeit zu erhalten. Es wolle keinen Block gegen einen be⸗ 
ſtimmten Staat bilden. Zu den Erklärungen Holowkos in 
Kowno über die Bildung eines polniſch⸗baltiſchen Blocks 
erklärte Zaleski, daß er Holowkos Feſtſtellungen beſtreite. 
Ueber die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen äußerte 
ſich Zaleski optimiſtiſch. Ueber die Wilnafrage dürfe aber 
keineswegs geſprochen werden, da ſie für Polen nicht mehr vor⸗ 
handen ſei. Dagegen würde das kulturelle Leben der Litauer 
im Wilnagebiet nicht verletzt werden. So ſoll auch die Frage 
der litauiſchen Schulen in Genf endgültig geregelt werden. 


Eine polniſche Note in Moskau überreicht 

Warſchau. Nach amtlicher Mitteilung hat am letzten 
Sonntag der polniſche Geſandte in Moskau, Tcchichtſcherin, 
eine Note überreicht, in der zu dem Anſchlag gegen den Leiter 
der ſowjetruſſiſchen Handelsdelegation, Liſarow, Stellung 
genommen wird. f 


Schweres Eiſenbahnunglück in Grodno 
Grodno. Infolge falſcher Weichenſtellung ſtieß ein in 
den Grodner Laßne einfahrender ee mit 
einem Güterzug zuſammen. Die beiden Lokomotiven 
und 8 Wagen ſind zertrümmert worden. 22 Perſonen 
haben ſchwere Verletzungen erlitten. 


Faſchismus gegen Deukſchtum 

Ein neuer Verluſt für das Deutſchtum in Südtirol. 
Berlin. Wie Berliner Blätter aus Innsbruck melden, 
hat nach einer Mitteilung der „Dolomiten“ die Direktion des 
Benediktinergymnaſiums in Meeran, einer der 
älteſten deutſchen Schulen Südtirols, mitgeteilt, daß 
das Gym naſium mit dem diesjährigen Schuljahr feine Tätig⸗ 
leit einſtellen und im Herbſt nicht mehr aufnehmen wird. 


Baker, amerikaniſches Mitglied 
des Haager Schiedsgerichts 
Paris. Wie der „Neuyork Herald“ aus Waſhington 
meldet, hat Präſident Coolidge den Kriegsſekretär im Ka⸗ 
binett Wilſon, D. Baker zum amerikaniſchen Mitglied des 

ſtändigen Schiedsgerichtshofes im Haag ernannt. 


Vorarbeit zur Regierungsbildung 
Freitag Parteiführerempfang durch Hindenburg. 

Berlin. Wie die „Tägliche Rundſchau“ berichtet, beabſichtigt 
der Reichspräſident am Freitag die Fraktionsführer des 
Reichstages zu empfangen, um ihre Auffaſſung über die parla⸗ 
mentariſche Lage zu hören. Die Beſprechungen ſind ebenſo wie 
die kürzlich erfolgte Untertedung mit dem Reichstagspräſidenten 
Loebe als informatoriſch zu betrachten. Der Reichsprä⸗ 
ſident wünſcht ein möglichſt umfaſſendes und vollſtändiges Bild 
der Fraktionsmeinungen zu gewinnen, um einigermaßen über⸗ 
ſehen zu können, in welcher Richtung ſich die Verſuche einer 
neuen Regierungsbildung bewegen werden. Dementſprechend 
wird der Reichspräſident dann zu Beginn der kommenden Woche 
den Auftrag zur Regierungsbildung erteilen. 

Wie der demokratiſche Zeitungsdienſt berichtet, beſteht in 
demokratiſchen Kreiſen die Auffaſſung, daß der Verſuch einer 
Regierungsbildung im Reiche auf der Grundlage der großen 
Koalition gemacht werden müſſe, da eine Koalition beſtehend 
aus den Sozialdemokraten, dem Zentrum und den Demokraten 
ſelbſt unter Hinzuziehung der Deutſchen Bauernpartei ein ab⸗ 
ſolut unſicheres Gebilde ſei. Die demokratiſche Partei hat 
ihren Parteivorſtand für kommenden Donnerstag einberufen. 


der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 
10 Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
9 ä 8 

„Halt!“ Wade ſprang auf den bleichen Bellounds zu. „Wenn 
Sie davonlaufen, zerſchieße ich Ihnen das Bein — und dann 
blaſe ich Ihnen Ihr elendes Hirn aus dem Schädel! Haben Sie 
keinen Verſtand? Können Sie nicht ſehen, was Ihnen bevor⸗ 
ſteht? ... Ich werde Sie töten, Jack Bellounds!“ 

Der andere ſtieß ein heiſeres Stöhnen aus; nun erſt hatte 
er ganz begriffen, worum es ging. 

„Hier auf der Stelle ſollen Sie für Ihre ſchmutzigen Streiche 
bezahlen. Für jeden Menſchen kommt die Stunde. Sie haben 
eine letzte Möglichkeit — aber nicht, am Leben zu bleiben — 
denn Sie werden meiner Kugel nie entrinnen — ſondern zu 
ſterben als ein Mann, der Sie nie geweſen ſind!“ 

Bellounds begann zu ſtottern. b 1 

„Weshalb nur? Warum wollen Sie mich töten? Ich habe 
Ihnen nichts getan.“ 

„Columbine iſt meine Tochter!“ erwiderte der Jäger. 

Bellounds ſtarrte ihn ſprachlos an. 

„Sie liebt Wils Moore, der ein ebenſo ehrlicher Kerl iſt, 
wie Sie ein Halunke ſind.“ 

Ueber das bleiche, verzerrte Geſicht Jack Bellound's breitete 
ſich eine dumpfe, purpurne Röte. 

„Bei Gott, Wade, Sie werden mich töten müſſen, wenn Sie 
erwarten, daß dieſer Klumpfuß Collie bekommt!“ 

„Er wird ſie bekommen“, erwiderte Wade triumphierend. 
„Sie iſt bei ihm. Ich habe ſie zu ihm geſchickt. Ich befahl ihr, 
Wils zu erzählen, daß Sie verſucht haben, gewaltſam —“ 
Bellounds begann am ganzen Leibe zu zittern. Qualen 
eiferſüchtigen Haſſes und tödlicher Angſt ſchüttelten ihn wie ein 


Krampf. 


„Und Sie haben ſich eingebildet, daß Sie Collies Küſſe ge⸗ 
winnen? Sie kläglicher, ſchwächlicher, feiger Liebling eines ver⸗ 
blendeten alten Mannes —Sie dünkelhafter Eſel — Sie eigen⸗ 
nübiger und verzogener Bengel! Collie hatte nie etwas für 
Sie übrig. Und jetzt haßt fie Sie“ 


Nobile auf Franz⸗Joſef- Land? 


Berlin. Wie ein amtlicher ruſſiſcher Funkſpruch aus Mos. 
kau meldet, hat laut Mitteilung des Vorſitzenden der Geſellſchaft 
der Freunde der Luftfahrt Unſchlicht die ruſſiſche Funkſtation 
in Wosneſſenie am Dnoga⸗See S. O. S.⸗Rufe Nobiles 
von der „Italia“ aus Franz⸗Joſef⸗Land empfangen. Die Mit⸗ 
teilung über den Aufenthaltsort Nobiles wäre jedoch nicht zu 
entziffern geweſen, da die Empfänger die Sprache der Senden: 
den nicht völlig verſtanden hätten. Der Funkſpruch ſei auch von 
einer Reihe von Radioamateuren aufgenommen worden. 

Hierbei handelt es ſich offenſichtlich um den gleichen Funk⸗ 
ſpruch, der auch von der drahtloſen Station Sapporo bei Ha⸗ 
kodate aufgenommen wurde. 

Oslo. Wie aus Spitzbergen gemeldet wird, iſt der Dampfer 
„Hobby“ am Sonntagmorgen in Advendbay eingetroffen. Die 
„Hobby“ hatte infolge ſtarker Gegenwinde eine Verſpätung von 


etwa 24 Stunden. Nachdem ſich die Expeditionsführer Tandberg 
und Nöis mit ihren Hunden und der nötigen Ausrüſtung an 
Bord begeben hatten, ſetzte der Dampfer ſeinen Kurs nach Kings⸗ 
bay fort, wo er aller Wahrſcheinlichkeit nach am Montag früh 
eingetroffen iſt. Auf Spitzbergen herrſcht augenblicklich klares 
und ſonniges Wetter. Wenn die Witterung ſo gut bleibt, will 
Leutnant Lützow⸗Holm, der ſich zuſammen mit ſeinem Flugzeug 
auf dem Dampfer „Hobby“ befindet, am Montag vormittag be⸗ 
reits einen kurzen Erkundungsflug vornehmen. Später wird 
dann die „Hobby“ verſuchen, nach Norden und Nordweſten vor⸗ 
zudringen. Wie aus Kingsbay gemeldet wird, iſt der Dampfer 
„Braganza“ am Sonnabend mit 15 Italienern an Bord nach dem 
Renntierlande in See gegangen. Der italieniſche Führer Kapi⸗ 
tän Sara hat die Abſicht, dort Streifzüge an der Küſte vorzu⸗ 
nehmen, die ſich auf acht Tage bis vier Wochen erſtrecken ſollen 
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Sven Hedins China- Expedition vorläufig beendet 


Die Expedition Sven Hedins von Peking in das Innere Aſiens 
iſt mit dem Erreichen von Urumtſchi zu einem vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß gekommen. Die Expedition ſammelte ſich im Februar 1927 
in Pautu (weſtlich Peking) und marſchierte von hier aus durch 
die Wüſte nach dem Edſingol⸗Fluß, von dort in furchtbarer 
Winterkälte unter Schnee⸗ und Sandſtürmen durch waſſerloſe 
Wüſten nach Chami, um ſchließlich Urumtſchi zu erreichen. Von 


hier aus wurden fünf Teilexpeditionen nach dem Lopnor⸗See. 

nach Tſcharchlik, Chotan, Kaſchgar und dem Groß⸗Altai⸗Gebirge 

entſandt, die Sven Hedins in dieſer Gegend bereits früher an⸗ 

geſtellten Forſchungen ergänzen ſollten. Spen Hedin wird 

demnächſt nach Europa kommen, um Verhandlungen über die 
Fortführung ſeiner Expedition zu führen. 

Links: Sven Hedin. — Rechts: die Marſchroute feiner Expedition. 


Der „Eiſerne Guſtav“ in Paris 
Begeiſterter Empfang des Berliner Dro' hrenkutſchers. 


Paris. Der Berliner Droſchkenkutſcher Guſtav Hartmann, 
der am 2. April mit ſeiner Pferdedroſchke die Fahrt von Berlin 


nach Paris angetreten hatte, als Krönung ſeiner 42 jährigen Be⸗ 


rufslaufbahn, iſt am 4. Juni, nachmittags 4 Uhr, durch die Porte 
de Pantheon in die franzöſiſche Hauptſtadt eingezogen. Seine 
Ankunft war von lebhaften Sympathiekundgebungen begleitet, 
bei denen auch Hochrufe auf Deutſchland laut wurden. Die reich 
mit Blumen geſchmückte Droſchke, in der der Berliner Journaliſt 
Theobald die Fahrt mitgemacht hatte, wurde auf ihrem Weg 
durch die Boulevards von einer zahlreichen ſpalierbildenden 
Menge lebhaft begrüßt. Für Guftan Hartmann iſt in Paris 
eine Reihe von Ehrungen durch verſchiedene Organiſationen und 
Unternehmungen geplant. 


Die Ankunft hat ſich zu einem wahren Triumphzug durch 
die innere Stadt geſtaltet. Der Platz vor der Oper, die Stufen 
der Madelaine und die Fenſter und Balkons der benachbarten 
Häuſer waren von Neugierigen überfüllt. Laute Bravo⸗Rufe 
und Händeklatſchen begrüßten den alten Kutſcher, der mit ſeiner 
mit den franzöſiſchen Farben geſchmückten Peitſche nach allen 


„Sie haben ſie ſoweit gebracht!“ ſchrie Bellounds mit 
ſchäumendem Munde. 

„Gewiß“, fuhr die bedächtige Stimme fort, bebend in tiefer 
Verachtung. „Nur los, nur los. Sie haben ja den Revolver in 
der Hand. Ich habe fie ſoweit gebracht! Und ich hätte Luſt—“ 

„Halten Sie das Maul!“ unterbrach ihn der andere wie ra⸗ 
ſend. Das Blut in ſeinen Adern geriet in fiebrige Hitze. Aber 
immer noch lähmte ihn die Furcht. Er konnte den Revolver 
nicht heben, er konnte keinen Muskel rühren. 

„Ihr Vater weiß, daß Sie ein Dieb ſind“, erklärte Wade 
mit unbarmherzigem Vorſatz. „Ich habe ihm alles, alles ver⸗ 
raten... Ah, ich habe ſchon manchen Mann in meinem Leben 
wütend geiehen, aber der alte Bill ſchlägt jeden Rekord. Sie 


haben ſeine Ehre vernichtet — ihm das Herz gebrochen — ihm die 


letzten Jahre feines Lebens verbittert... Und er kennt nur den 
einen Wunſch, Sie auszutilgen, wie ich's geſonnen bin!“ 

„Er würde mir nie etwas antun!“ keuchte Jack ſchaudernd. 

„Er würde Sie töten — Sie feiger Schwächling!“ ſchrie 
Wade mit ſchrecklicher Stimme. „Und ich will ihn davor bewah⸗ 
ren, daß er ſeine Hände mit Ihrem Blut befleckt.“ 

„Ich töte Sie!“ brach Bellounds los, und ſeine Worte ende⸗ 
ten in einem unartikulierten Kreiſchen. Aber dies war nicht der 
Jähzorn, der ihn ſonſt zu tollkühnen Taten getrieben hatte. Es 
war kläglicher, ohnmächtiger Haß. 

„Sie werden mir damit einen Diefijt erweiſen, Rüpel⸗Jack. 
Doch Sie brauchen verdammt lange, bevor Sie beginnen. Schätze, 
ich werde meinen letzten Trumpf ausſpielen müſſen, um Sie zum 
Kämpfen zu zwingen. Oh, Bellounds, die Toten rufen mich. 
Rufen mir zu, nicht kalten Blutes zu morden. Ich habe einmal 
einen Mann getötet — einen Mann, der nicht kämpfen wollte —, 
einen Unſchuldigen! Ich habe ihn mit meinen nackten Händen 
getötet, und wenn ich Ihnen meine Geſchichte erzähle — und wie 
ich ihn getötet habe — und daß ich mit Ihnen ebenſo verfahren 
werde —!... Sie werden mir das erſparen, Jack. Erſparen 
Sie mir die Geſchichte!“ 

„Nein, nein, ich will nichts hören.“ 

„Vielleicht bleibt es mir erſpart“, erwiderte Wade faſt kla⸗ 
gend. Er hielt inne, atmete ſchwer. Seine nüchterne Ruhe war 
verſchwunden. 

Bellounds ſenkte den erhobenen Revolver; raſch hatte er den 
ſeliſamen Bruch in Wades ftarzer, herriſcher Gelaſſenheit erſaßt. 


Seiten hin unaufhörlich dankte. Nach dem Schluß der Läder 


und Büros, um 6 Uhr abends, ſchwoll die Menge derart an, da 


die Absperrungen durchbrochen wurden und das Gefährt, dem 
ſich eine Abordnung alter Pariſer Kutſcher ſowie Studenten 
angeſchloſſen hatten, nur mit Mühe zur 
konnte, wo die Zeitung „Paris Midi“ einen erſten Empfang für 
Guſtar Hartmann veranſtaltete. 
Groener will Ordnung ſchaffen 

Austritt der aftiven Offiziere aus dem „Kaiſerlichen Nachtklub“. 

Berlin. Wie das „Berliner Tageblatt“ hört, hat der Reichs⸗ 
wehrminiſter General Groener verfügt, daß alle Angehs⸗ 


rigen der Reichswehr und der Reichsmarine, die bisher Mit⸗ 
glieder des „Kafſerlichen Hachtklubs“ in Kiel waren, bis Mitte 


dieſes Monats ihren Austritt aus dem Klub zu volle 


ziehen haben. Die Verfügung iſt ergangen, nachdem der 
Yachtklub es abgelehnt hat, die geforderte Namensän⸗ 
derung vorzunehmen. 


„Ich will nichts mehr hören! Ich will nicht kämpfen! 
find verrückt, Wade! Laſſen Sie mich laufen, und ich ſchwöre —“ 

„Ich habe Collie erzählt, daß Sie drei Jahre im Gefängnis 
waren!“ unterbrach ihn Wade. 

Ein tödlicher Hieb hätte Bellounds nicht ſo qualvoll, nicht 


ſo erſchütternd getroffen. Das Geheimnis der Strafe, die ihm 


ſein Vater auferlegt hatte! Jenes gräßliche Erlebnis, das ihn, 
ſtatt ihn zu beſſern, zugrunde gerichtet hatte! Die ganze Hölle 
tobte in ſeinen lodernden Augen. 

„Ach! Ich habe es längſt gewußt!“ rief Wade. 
Bellounds, Sie ſind der Mann, der meine Geſchichte hören muß .. 
Ich will Ihnen meine Geſchichte erzählen ...“ 


In dem Eſpengehölz am Hange des Salbeitales ſaßen 
Columbine und Wilſon auf einem Baumſtamm. Sie hatten iht 
Geſpräch beendet; Moore ſaß da, den Kopf in die Hände geſtützt, 
Columbine ſtarrte vor ſich hin mit traurigen Augen, die ni 


ſahen, was fie betrachteten. Columbines Seele ſchien von einen 


dumpfen Leere beherrſcht. Plötzlich fuhr fie zuſammen. 

„Wils!“ rief ſie. „Haſt du gehört?“ 

„Nein“, erwiderte er und hob müde ſeinen Kopf. 

„Ich glaubte, einen Schuß zu hören. Ich bin nervös.“ 

Kaum hatte ſie geendet, als zwei klare, tiefe Detonationen 
ertönten. Repölverſchüſſe! 

„Ja! Oh, Wils! Haft du gehört?“ 

8 „Ja“, flüſterte Moore. Er wurde leichenblaß. 
ollie.“ 

„Wils“, unterbrach ſie ihn heftig, während ſie zu zittern 
begann. „Vor einer kleinen Weile ſah ich Jack durch das Tal 
reiten!“ 5 

„Dieſe zwei Schüſſe kamen aus Wades Revolver! Ich würde 
fie unter Tauſenden erkennen ... Biſt du ſicher, daß du zuvor 
ſchon einen Schuß gehört haſt?“ ; 

„Oh, es iſt etwas Schreckliches geſchehen! Ja, ich weiß es 
ſicher. Ganz ſicher. Ein Schuß, nicht ſo laut, nicht ſo dumpf. 

„Mein Gott!“ rief Moore; er ſtarrte Columbine entgeiſtert 


„Jal 10 


an. „Das war es, was Wade meinte. Ich habe 

begriffen.“ 1 
„Sprich, ſprich. Oh, ich verſtehe dich nicht!“ jammerte 

Columbine. u 


Fortſetzung folgt.) 
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Die Jeſſeln ſprangen 
Seit einigen Monaten druckt die Kattowitzer „Polonia“ 
einen Plebiſzitroman unter obigem Titel ab, verfaßt von 
Maciej Wierzbinski. Als Erzählung ſelbſt iſt dieſer Roman 
eine ſentimentale Quatſcherei mit ſtarkem nationaliſtiſchem 
Einſchlag, ohne jeden geſchichtlichen Wert. Von künſtleri⸗ 
ſchem Sinn iſt dort nicht die geringſte Spur vorhanden, die 
Figuren find unecht, meiſtens Bufjengeitalten, die nach Aben⸗ 
teuern lechzen, oder ſolche, die mit trübem Waſſer verglichen 
werden können. Das geiſtige Niveau dieſer Erzählung iſt 
auch danach. Ein Bubenſtreich löſt den anderen ab und der 
Sadismus feiert in der Erzählung wahre Orgien. 
Der Inhalt dieſer Erzählung iſt kurz folgender: En 
Sohn des Grubendirektors Kuhna in Myslowitz geriet wäh⸗ 
rend des Weltkrieges in franzöſiſche Gefangen] und ging 
dort zu der Hallerarmee über. Er kam dann als Leutnant 
der Hallerarmee nach Polen und von dort nach Oberſchleſten. 
Hier nahm er ſelbſtverſtändlich an allen drei polniſchen 
Aufſtänden teil, neben welchen noch Extratouren unternom⸗ 
men werden, wobei das Meſſer, der Revolver, die Hand⸗ 
granate und andere Mordwerkzeuge eine große Rolle ſpie⸗ 
len. Der junge Kuhna, der aber nicht mehr Kuhna ſonbern 
Kuna heißt, poloniſiert ſeine ganze Familie, wie Schweſter, 
Mutter, Vater, bis auf ſeinen Bruder Walter, der in Bres⸗ 
ö lau Richter iſt und als Auswurf der Menſchheit hingeſte nt 
wird. Selbſtverſtändlich leidet der Held auch an Liebelei. n. 
und dann an einer echten Liebe, wobei aber die Mädchen⸗ 
tmpen verwechſelt wurden, denn das deutſche Mädchen iſt eine 
raffinierte Brünette mit hinterliſtigen ſchwarzen Augen, 
während das polniſche Mädchen ein blonder Engel mit 
blauen Augen, zum Zerfließen weich und nur in nationalen 
| Fragen feſt und hart und zugleich klug iſt. 
Der junge Kuna umgibt ſich mit einer Schar von Wüſt⸗ 
lingen, unter welchen ſelbſt Kommuniſten und Anarchiſten 
vertreten, die aber diesmal für Polen „freundlich“ geſinnt 
find und das Morden recht gerne betreiben. Ein gewiſſer 
Nawojf, der letzte Sproß einer echten oberſchleſiſchen adligen 
Familie, und dann ein gewiſſer Lis ſind die echten Mörder⸗ 
geſtalten. Einer degeneriert und der andere beſchränkt, zeich⸗ 
| nen ſie ſich beſonders in der Abſchlachtung 
Laſſen wir aber zur Probe Herrn Maciej Wierzbinski ſelbſt 
erzählen. In der 177. Fortſetzung dieſes famoſen Romans, 
die in der „Polonia“ vom 2. Juni abgedruckt iſt, leſen wir 
folgendes: „Als vor der Haustür eine größere Anzahl Per⸗ 
ſonen verſammelt waren, warf in ſie Nawoj eine Dynamit⸗ 
ladung, und da paſſierte etwas ſchreckliches. Unter Scheiben⸗ 
geklirt und dem Berſten der S wälzte ſich in dem⸗ 
ſelben Augenblick in einem tſtrome eine blutige, zer⸗ 
hatte und zerriſſene Maſſe von menſchlichen Gliedern. 
Stücke Ziegelſteine und Mauerſchutt ſtürzten auf das im 
heißen Blute triefende menſchliche Gerölle. Ein Teil der 
r des Hauſes ſtürzte ein und bedeckte die klebrigen 
I eberreſte von Schutt und Steinen. Die Aufſtändiſchen 
ſtanden im Hintergrund des Gartens und Nawoj ſchob ſich 
vor, um ſeine Augen mit dieſem Bilde zu ſät⸗ 


tigen. ine Backenmusleln zuckten und in ſeinen Augen 
brannten phosphoriſche Lichter. Ein ſolches Schlachten war 
nach ſeinem Stil und ſteigerte in ihm die luſt wie bei 


einem Sadiſten.“ Solche Koſtproben könnten wir mehrere 
wiedergeben, doch wir meinen, daß die obige allein zur Ein⸗ 
ſchätzung des famoſen Plebiſzitromans genügt. Er iſt ge⸗ 
eignet, den polniſchen Aufſtänden den Reſt der Sympathie, 
alls noch welche vorhanden und durch das Treiben der Auf: 

tändiſchen noch nicht vertrieben wurde, zu nehmen. Auch 

d ſolche Romanerzählungen ee unſere engere Hei⸗ 
mat zu einem zweiten kleinen „Balkan“ zu erheben. Anſtatt 
Pazifizierung wird nationaler a Brasil und durch Ver⸗ 
. Mordes wird das Volk zum Verbrechen ge⸗ 
reizt. Dabei hat gerade Korfanty noch bei den letzten Sejm⸗ 
und Senatswahlen blutige Tränen über Terrorakte auf den 
Spalten feiner „Polonia“ vergoſſen. Während der Ple⸗ 
biſzitzeit paffierten —.— ſcheußliche Dinge, und zwar von 
beiden Seiten, aber dieſe Zeit iſt vorüber und unſere Pflicht 
iſt es jetzt, für Beruhigung zu ſorgen. 


Deutſcher Erfolg bei den Angeſtelltenrats wahlen 
auf Flor euſinegrube ö 


Am Freitag, den 1. d. Mts., fand auf der Florentine⸗ 
rube die Wahl zum Angeſtelltenrat ſtatt. Es —.— eine 
iſte des Afabundes und eine polniſche Lifte eingereicht. 
Die Wahl zeitigte folgendes Ergebnis: 

46 Stimmen für die Liſte des Afabundes und 
22 Stimmen für die polniſche Liſte. 
Der Angeſtelltenrat ſetzt ih demnach aus 4 Afabund⸗ 
mitgliedern und 2 Mitgliedern der poln. Lifte zufſammen. 


Erleichterungen bei langfriſtigen Kredifen 
Nach unſeren Informationen wird der Zinsſatz für lang⸗ 
Fiche Kredite, Tele von der Bank Rolny (ſtaatli 
Ackerbaubank) gewährt werden, entſprechend ermäßigt. Fer⸗ 
ner ſind Vergünſtigungen beim Ankauf von 7prozentigen 
Pfandbriefen durch die obige Bank in nachſtehender Meije 
vorgeſehen: Durch Erhöhung der Inveſtitionsanleihen von 
82 auf 88 Prozent pro 100 Zloty, ſowie der Parzellierungs⸗ 
anleihen von 82 auf 92 Prozent pro 100 Zloty. Die Deckung 
erfolgt aus eigenen Mitteln. Auch bei Rückzahlung der von 
der Bank Rolny gewährten Anleihe in eigenen Pfandbriefen, 
welche durch Vermittlung des Verbandes der landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften erfolgte, treten Vergünſtigungen ein. 


In dieſem Falle iſt der Verrechnungsſchlüſſel auf 85 pro 
Hundert feſtgeſetzt worden. Zu erwähnen iſt hierbei, daß 


ie von der Bank Nolny durch Vermittlung des vorerwähn 
ten Verbandes gewährte 1090. Jloty Anleihe duch ei 20 
Pfandbriefe gedeckt iſt. Am Fälligkeitstage erfolgt die Ein⸗ 
löſung der Pfandbriefe, entſprechend dem neuen Umrech⸗ 
nungskurs (850 Zloty). Auch kredite, deren Ver⸗ 


10 Prozent beträgt, können neuerdings nach Vereinbarung 
durch die Bank an die Antragſteller gewährt werden. Die 
Bank Rolny überweiſt ſchließlich gegen entsprechende Sicher⸗ 
auch Kredite für Bauzwecke, Begleichung 4 zngewee 
gung von Hypothekenſchulden, ferner als Inveſtition 
für eine Zeitdauer bis zu 30 Jahren. 


der Menſchen aus. 


Mediie 
dinfung gegenüber anderen Wechſelabkommen allerhocſtens 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Mittwoch, den 6. Juni 1928 


Bolnifch-Schtefien | Mull l Mihtürangehüig in Det Rene 


Welche Jahrgünge und Truppenkategorien werden in der Zeit vom 20. Juni bis 20. Oktober 1928 zur 
5 Reſerveübung eingezogen? f 


Auf Grund einer Verordnung des Krieg⸗miniſteriums find 
die Angehörigen nachſtehender Geburtsjahrgänge zur Waffen⸗ 
dienſtleiſtung verpflichtet, und zwar: 

Rejerviiten und Unteroffiziere des Jahrganges 1901, ſofern 
fie bei der Infanterie, bei Tankformationen und bei Telegraphen⸗ 
und Telephonabteilungen eingeteilt ſind. 

Reſerveunteroffiziere der Jahrgänge 1895 und 1894 aller 
Waffengattungen mit Ausnahme der Kriegsmarine. 5 

Reſerpiſten und Unteroffiziere der Jahrgänge 1902, 1900 u 
1989 und Reſerveunteroffiziere der Jahrgänge 1889, 1891 und 
1890, welche im Vorjahre der Verpflichtung zur Ableiſtung der 
Waffenübung unterlagen und aus irgendwelchen Gründen dieſe 
vorjährige Waffenübung nicht mitgemacht haben, ebenſo Reſer⸗ 
viſten und Unteroffiziere der Flieger⸗ und Ballonregimenter aller 
im Vorjahre zur außerordentlichen Waffenübung einberufenen 
Gattungen und Jahrgänge, die einen einjährigen Aufſchub der 
Waffenſbung zugebilligt erhielten und ſchließlich Reſerviſten und 
Unteroffiziere des Jahrganges 1900, wenn ſie als Schwermecha⸗ 
niker, Elektromechaniker, Radiomechaniker oder Photographen 
bei der Fliegertruppe eingeteilt ſind oder als Hebemechaniker und 
Mechaniker der Waſſerſtoffſtationen Dienſt getan haben. 

Die Einberufung der erwähnten Mannſchaften zur Waffen⸗ 
übung erfolgt durch eine auf den Namen lautende Einberufungs⸗ 
karte durch das zuſtändige Ergänzungskommando (P. K. U.). Die 
Einberufenen haben ſich an dem angegebenen Tage auf dem kür⸗ 
zeſten Weg zu ihrem Truppenkörper zu begeben, und zwar haben 
ſie ſo abzureiſen, daß ſie zu der in der Einberufung verzeichneten 
Stunde bereits bei ihrem Truppenkörper erſcheinen. Im Falle, 
daß dei der Einrückung die Benützung der Eiſenbahn notwendig 
iſt, erhält der Reſerviſt auf Grund feiner Einberufungskarte eine 
Fahrkarte dritter Klaſſe für Perſonenzüge. Das Eintreffen bei 
ſeinem Truppenteil hat der Reſerviſt unter Vorlage ſeines Mi⸗ 
litärbuches und der Mobiliſierungskarte zu melden. 

Befreit von der Ableiſtung der Wafſenübung 
ei im Rahmen der oben angeführten Jahrgänge folgende Per⸗ 
onen: . 

Alle Perſonen, die auf Grund der Beſtimmungen des Ge- 
ſetzes über die allgemeine Wehrpflicht von der Erfüllung dieſer 
Pflicht befreit ſind, 

Perſonen, die aktiven Dienſt in der Staats⸗ oder in der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaftspolizei leiſten. 

Eine Auſſchiebung der Waffenübung 
können automatiſch erlangen: 

Eiſenbahnkandidaten, die dienſtliche Kurſe bei den Eiſen⸗ 
bahndirektionen in Warſchau, Lemberg und Danzig abſolvieren, 
ferner Stationsleiter, Verkehrsbeamte, Telegraphiſten, Lokomotiv. 
führer und andere Eiſenbahnbedienſtete, wenn ein diesbezüglicher 
Antrag ihrer zuſtändigen Direktion vorliegt, 


und ſchließlich alle diejenigen, die in dieſem Jahre ihre aktive 
Dienſtzeit beendet haben und in die Reſerve verſetzt wurden. 

Die Waffenübungen werden zu den nachſtehend angegebenen 
Terminen und fallweiſe turnusmäßig abgehalten, und zwar: 

bei der Infanterie vom 11. Juni bis 7. Juli, vom 16. Juli 
bis 11. Auguſt, vom 20. Augujt bis 15. September und vom 
17. September bis zum 12. Oktober, 

bei der Kavallerie vom 11. Juni bis zum 21. Juli, 

bei der Artillerie vom 17. September bis zum 20. Oktober, 

bei den Fliegern und Ballontruppen vom 11. Juni bis 14. 
Juli und vom 16. Juli bis zum 25. Auguſt, 

bei den Eiſenbahnpionieren, Brückenbataillonen und Elektro⸗ 
bataillonen vom 11. Juni bis zum 21. Juli, 

bei der Autotruppe vom 2. Juli bis 11. Augujt und vom 
6. Auguſt bis zum 15. September, 

bei den Telegraphen⸗ und Telephonabteilungen vom 14. Juni 
bis 21. Juli und vom 6. Auguſt bis 15. September, Ä 

bei den Tankformationen vom 18. Juni bis 14. Juli und vom 
18. Juni bis 8. Juli, 

beim Train vom 20. Auguſt bis zum 15. September, 

bei der Sanitätstruppe vom 20. Auguſt bis zum 15. Sep⸗ 
tember, 

bei den adminiſtrativen Bataillonen und Abwehrbataillonen 
vom 11. Juni bis zum 7. Juli, 

bei der Gendarmerie vom 11. Juni bis zum 7. Juli und vom 
16. Juli bis 11. Auguſt, 

bei den tierärztlichen Formationen vom 11. Juni bis 7. Juli, 

und ſchließlich bei allen Abwehrformationen und ſonſtigen 
Abteilungen vom 17. September bis zum 13. Oktober bezw. vom 
17. September bis zum 20. Oktober. 

Einen Aufſchub der Waffenübung können die nicht bereits 
gejondert angeführten Perſonen nur aus wichtigen Anläſſen auf 
Grund eines eingereichten Geſuches ausnahmsweiſe bewilligt er⸗ 
halten. Solche Geſuche ſind ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Ein⸗ 
rückungstermin an das zuſtändige Ergänzungskommando (P. K. 
U.) zu leiten, doch hebt ihre Nichterledigung während dieſer Zeit 
die Pflicht zur Einrückung nicht auf. 

Die Nichterfüllung der Verpflichtung zur Ableiſtung der 
Waffenübung unterliegt ſtrenger Beſtrafung im Sinne der ein⸗ 
ſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen. 

Alle Reſerviſten, die keine Mobiliſierungskarte haben oder 
bei welchen im Militärbuch die Beſtätigung über die fallweiſe 
Meldung beim zuſtändigen Gemeindeamt fehlt, haben ihre letzte 
Adreſſe unverzüglich dem zuſtändigen Gemeindeamte mündlich 
oder ſchriftlich abzugeben. 


Nie Baupläne der ſchleſiſchen Wojewodschaft 


In den Wintermonaten hat die Bauabteilung der ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewodſchaft zuſammen mit der Schulabteilung einen 
Entwurf für eine neue große techniſche Schule in Kattowitz aus⸗ 
gearbeitet, die in der ulica Graniczna und Kraſinskiego gebaut 
werden ſoll. Die Baupläne haben die Architekten Hedwig 
Dobszauska und Loboda⸗Warſchau entworfen, die auch ange⸗ 
nommen wurden. Die techniſche Schule dürfte 12 Millionen 
Zloty erfordern und dürfte erſt im Jahre 1931 fertiggeſtellt 
werden. Sie wird für 2000 Schüler beſtimmt und wird folgende 
Abteilungen haben: Bauabteilung, Eiſenbahnabteilung, das 
Chemiſche, das Mechaniſche, Elektrotechniſche, Zeramiſche und 
Hüttenfach, als beſondere Abteilungen umfaſſen. Daraus er⸗ 
ſehen wir, daß neben dem Handelsfach alle übrigen Gewerbe⸗ 
fächer in einer und derſelben Schule vereinigt werden ſollen. 
Neben der techniſchen Schule wird die Wojewodſchaft zwei 
Gymnaſien bauen und zwar das eine in Nikolai und das 
andere in Lublinitz. Beide Neubauten dürften im Jahre 1929 
fertiggeſtellt werden und dürften gegen 4 Millionen Zloty er 
fordern. Die obigen Schulbauten werden als Dringende an: 
geſehen und dürften demnächſt in Angriff genommen werden, 
ſohald das Anleihegeld greifbar wird. 

Die Woiewodſchaftsabtellung zuſammen mit dem Wydzial 
Oswiecena Publicznego arbeiten an einem großen gigantiſchen 
Bauplane einer Hochſchule, und zwar an einer Polntechnik in 
Kattowitz. Noch in dieſem Jahre werden die Baupläne der 
neuen Polytechnik ausgearbeitet ſein, doch dürfte mit dem Bau 
ſelbſt ſpäter begonnen werden. Die Bauarbeiten können erſt 
im Frühjahr 1929 begonnen werden und der Koſtenaufwand 
wird mit 20 Millionen Zloty angenommen. Die Bolytehnit 
wird erſt im Jahre 1932 fertiggeſtellt und die erſten Diplom⸗ 
prüfungen werden 1936/37 durchgeführt werden können. Die 
neue Polytechnik wird nachſtehende Abteilungen haben: die 
Chemiſche, die Mechaniſche, die Hüttentechniſche, die Elettro⸗ 
techniſche und wird ein Häuſerkomplex mit eigenen Vortrags⸗ 
ſälen, Zeichnereien, Laboratorium usw. bilden. Sie wird als 
die Krone aller techniſchen Schulen angeſehen. 

Die drei vorhin erwähnten Bauten ſind für die ſchleſiſche 
Wojewodſchaft sicherlich von eminenter Bedeutung. Eine zweite 


ſolche Induſtrie, wie bei uns in Schleſien, hat Polen ſonſt nicht 
und es iſt logiſch, daß gerade hier die größten Fachſchulen ein⸗ 
ſchließlich Polytechnik, gebaut werden. Bei dieſen großartigen 
Bauplänen dringt ſich da unwillkürlich die Frage auf die Lippen, 
ob wir das materiell ſchaffen werden? Das Schulweſen in der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft iſt autonom, das heißt, von Warſchau 
unabhängig. Das bedeutet ſehr viel und wir ſind es in der 
Lage dieſes Schulweſen auf einer höheren Stufe zu erhalten als 
in dem übrigen Polen. Aber wir müſſen uns das Schulweſen 
auch ſelbſt bezahlen, weil uns Warſchau für dieſe Zwecke keinen 
Groſchen beiſteuert. Auch die geplanten neuen Schulhäuſer 
müſſen wir mit eigenen Mitteln bauen und dieſe Häuſer ſind 
ſehr teuer. Die techniſche Schule wird 12 Millionen Zloty 
koſten, die beiden Gymnaſien in Nikolai und Lublinitz zuſammen 
4 Millionen Zloty und die Polytechnit 20 Millionen Zloty, zu⸗ 
ſammen alſo 36 Millionen Zloty. Alle dieſe 4 neue Schulen 
zuſammengenommen, werden im beſten Falle durch 4000 Schüler 
beſucht und die Zahl unſerer Schuljugend in der Wojewodſchaft 
beträgt 236000. Wir erhalten zwar die neue Anleihe, aber wir 
brauchen nicht vier ſondern 100 Schulhäuſer und wenn nicht 
mehr. Wo bleiben da die Volksſchulen die uns reichlich 95 Pro⸗ 
zent aller künftigen Bürger erziehen? Heute quetſchen ſich in 
einer Klaſſe nicht ſelten 80 und noch mehr Kinder und zuerſt 
muß dieſem Uebel geſteuert werden. Nehmen wir von der 90⸗ 
Millionen⸗Anleihe 36 Millionen für vier Schulhäuſer weg, ſo 
iſt es ausgeſchloſſen, daß wir genügend Schulraum für alle 
ſchulpflichtigen Kinder ſchaffen. Wir brauchen noch 15 Millionen 
Zloty für die Herſtellung der alten Straßen und Bau der neuen, 
ſehr wichtigen Straßen, ohne welchen das wirtſchaftliche Leben 
viel leiden muß. Wollen wir der Wohnungsnot ſteuern, ſo 
brauchen wir mindeſtens 60 Millionen für Wohnhäuſer und wo 
bleibt die Ueberwölbung der Rawa, der Schwarzen Przemſa 
und die Weichſelregulierung und tauſend andere dringende In⸗ 
peſtitionen? Nur nicht zu weit ausholen, da ſonſt die Anleihe 
verbraucht iſt, ohne daß fie viel Arbeitsgelegenheit ſchaffte, und 
uns das Allernotwendigſte brachte. 
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Die Klage der Habsburger 
Vor dem Kattowitzer Appellation 3 wird am 
18. Oktober der bekannte Prozeß der Habs . um ihre 
vom polniſchen Staat konfiszierten Güter in eſchen⸗Schle⸗ 
ſien, die ſogenannte Teſchener Kammer, ſeinen endgültigen 
Austrag finden. Fünf Rechtsanwälte, darunter der Sem: 
marſchall Wollny, werden die Kläger vertreten. 


Ein ſauberer Konzeſſionsinhaber 
Zu dem unter dieſer Ueberſchrift gebrachten Artikel werden 
wir gebeten folgende Berichtigung zu bringen: 
Na zasadzie art. 32 ustawy prasowej prosze o 
umieszezenie W najblizszym numerze gazety nasie- 
pujacego sprostowania odnosnie do umieszezonego 


artykulu „Volkswille“ z dnia 23. maja 1928 (sroda) 
Kronika Siemianowicka p. t. „Ein sauberer Konzes- 
sionsinhaber“, 3 

1. Nieprawda jest, aby P. Kowolik stwierdzit 
nirentownose linji autobusowej, natomiast pra 
jest, ze linja autobusowa przynosi dochody, co K. 
przy kontroli stwierdzit i swojem podpisem W ksie- 
gach potwierdzil. 

2. Nieprawda jest, aby P. Z. przesiadywat w 
restauracji przy przystanku autobusöw, i odbierat 
pieniadze od kasjeröw, natomiast prawda jest, ze jako 
upowazniony kierownik firmy odbierat pieniadze od 
kasjeröw po ukonczeniu tury oraz w naglych wypad- 
kach uregulowania natychmiast platnych rac öw 
za benzyng. 
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3. Nieprawda jest, aby w liscie autobusowej za- 
jetych bylo 2-ch synöw P. Ziemnickiego W charak- 
terze kasjeröw, natomiast prawda jest, ze byl zajety 
tylko jeden syn. ktöry od diuiszego czasu slube 
opuscil. 

4. Nieprawda jest, by kiedykolwiek okazal sie w 
przedsiebiorstwie deficyt na 1000 zlotych, natomiast 
prawda jest, ze przedsiebiorstwo daje due dochody, 
ktöre sa znane i byly kontrolowane przez P. Kowolika. 

5. Nieprawda jest, aby siowem a nawet czynem 
zelzenie Pana Ziemnickiego przez P. Kowolika na- 
stapilo z tytulu uzasadnionego deficytu przedsiebior- 
stwa, natomiast prawda jest, ze zniewaga nastapila 
wskutek zemsty ze strony P. Kowolika wobec nie- 
wyrazenia zgody, aby kuzyn Kowolika dalej pieniadze 
kasowat w autobusie marki „Opel“. 


Kattowitz und Umgebung 


Ein aufregender Vorfall. Der 16 jährige Friſeurgehilfe 
Max D. aus Kattowitz verſuchte am geſtrigen Montag Selbſt⸗ 
mord. Der Genannte hatte ſich an den Teich der Ferdinand⸗ 
grube begeben, rief den umſtehenden jungen Leuten plötzlich ein 
auf „Wiederſehen“ zu und ſtürzte ſich alsdann in die Tiefe. 
Einige beherzte Perſonen unternahmen ſofort Rettungsverſuche. 
„Es gelang den Selbſtmordkandidaten nach einiger Zeit aufzu⸗ 
finden und ans trockene Ufer zu bringen. Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche hatten den erwünſchten Erfolg. Wie es heißt, ſoll Dz., 
welcher elternlos iſt, die Tat in einem Schwermutsanfall be⸗ 


Das Kind unter dem Auto. Auf der ulica 3⸗go Maja 
wurde am geſtrigen Montag Vormittag kurz nach 12 Uhr ein 
5 jähriger Knabe von dem Perſonenauto Sl. 1005 angefahren. 
Das Kind erlitt Verletzungen am Kopf ſowie Hautabſchürfun⸗ 
gen und wurde mittels desſelben Autos zum nächſten Arzt zwecks 
Erteilung der erſten Hilfe und Anlegung eines Notverbandes 
geſchafft. Soweit zu erfahren war, trifft den Autolenker an dem 


gangen haben. 


Unfall keine Schuld. Es erweiſt ſich als notwendig, wiederum 


darauf hinzuweiſen, daß die Eltern und Erziehungsberechtigten 
es an der notwendigen Sorgſamkeit und Aufſicht fehlen laſſen, 
um derartige Unfälle zu verhüten. 


Königshütte und Umgebung 


Erleichterungen bei Steuerzahlungen. Neben der Erhebung 
der Bauplatzſteuer in Höhe von 5 Prozent pro Mille, beträgt 
der Kommunalzuſchlag zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer gleichfalls 
5 Prozent pro Tauſend. Bei Zahlungsſchwierigkeiten kann der 
Magiſtrat auf Antrag die Steuer ermäßigen bezw. erlaſſen, da 
ſonſt halbjährliche Zahlung der Steuer Pflicht iſt. Der Geſamt⸗ 
wert an Grund⸗ und Gebäuden, die der Beſteuerung unterliegen, 
iſt mit 6 Millionen Zloty berechnet. 

Kein Erſcheinen des ſtädt. Amtsblattes in polniſcher und 
deutſcher Sprache. In der letzten Magiſtratsſitzung wurde der 
in der Stadtverſammlung geſtellte Dringlichkeitsantrag, das ſtädti⸗ 
ſche Amtsblatt in polniſcher und deutſcher Sprache erſcheinen zu 
laſſen, eingehend behandelt. Nachdem von Magiſtratsſeite aus 
alle nur denkbaren Argumente herbeigeſchafft wurden, um die 
Unrechtmäßigkeit des Verlangens zu beweiſen, wurde nach leb⸗ 
hafter Debatte gegen die Stimmen der deutſchen Stadträte be⸗ 
ſchloſſen, das Amtsblatt weiter nur in polniſcher Sprache erſchei⸗ 


nen zu laſſen. Und ſo ſage noch jemand, man kommt nicht den 


Minderheiten entgegen. b 

Wie könnte es auch anders fein. Nachdem in einer der 
letzten Stadtverordnetenſitzung für kirchliche Zwecke gegen die 
Stimmen der Sozialiſten 40 000 Zloty bewilligt wurden, jo 
mußte verſucht werden, dieſe horrende Summe irgendwie wieder 
hereinzubekommen. And jo beſchloß man, die Gebühren für die 
Benutzung der Kühlhallen im ſtädtiſchen Schlachthofe und in der 
Markthalle von 60 auf 90 Zloty pro Quadratmeter und Jahr 
zu erhöhen. Man muß es unſerer Stadtverwaltung laſſen, 
erfinderiſch war ſie ſchon immer. f 

Keine nachträgliche Feiertagsunterſtützung. Ein von den 
Arbeitsloſen eingebrachter Antrag zwecks Gewährung einer nach⸗ 
träglichen Feiertagsunterſtützung, wurde vom Magiſtrat wegen 
angeblichen, nicht vorhandenen Mitteln, abgelehnt. Der Dank 
der Arbeitsloſen iſt dem Magiſtrat gewiß. 

Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewodſchaft 
Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. Juli 1925 
eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin⸗ 
terbliebenen ſeiner Mitglieder mit einer Begräbnisbeihilfe Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Da von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein 
ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſer Kaſſe erhoben werden kann, 
werden diejenigen unſerer lebenden Mitbürger, welche noch ein 
Herz und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraubten übrig 
haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten. Ein⸗ 
zahlungen nimmt die Stadthauptkaſſe in Krol. Huta (Sparbuch 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Blindenverein im 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul. Glowackiego 5 eine Werfitatt, 
in welcher arbeitsloſe und mittelloſe blinde Stuhlflechter, Korb⸗ 
macher und Bürſtenmacher beſchäftigt werden. Er kann dieſer 
ſchönen und dankenswerten Aufgabe aber nur dann voll gerecht 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge 
beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu ünterſtützen, daß ihm reparatur⸗ 
bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zugewieſen 
werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
und Reparatur von Klavieren. Helft den Bedauernswerten un⸗ 
erer Mitbürger zu Verdienſt und Ablenkung! 


Siemianowiß 
Ein heißer Rojenmonat. 

Wie überall, war auch der 1. Sonntag nach Pfingſten in 
Siemianowitz verregnet. Die italieniſche Nacht im Bienhof 
wurde infolge anhaltender Kühle nud Regenſchauern auf ein 
gelegeneren Zeitpunkt verlegt. Auch das Sportfeſt von K. S. 07 
wird beim Kaſſenabſchluß ein Fiasko feſtgeſtellt haben. Der 
Marineverein in „Zwei Linden“ konzertierte im Saale und der 
Schwimmverein wird in Krakau auch kein beſſeres Wetter gehabt 
haben. Die neuen Pfingſttoiletten der Damenwelt kamen gar 
nicht zur Geltung, dafür aber Koſtüme, Mäntel und Boas. 
Ueberhaupt ſind die Pelze dieſes Jahr zu zeitig eingemottet 
worden. 

Umſo erfreulicher it die Nachricht aus Frankreich zu be⸗ 
grüßen, die uns einen überaus heißen Roſenmonat verſpricht. 

Der Meteorologe, Profeſſor Gabriel, nämlich hat an Hand 
alter Chroniken aus dem Jahre 1555 ufw. feſtgeſtellt, daß ſich 
das vergangene Jahr wettergemäß ganz genau ſo verhielt wie 


das Jahr 1555, nämlich kühl, regneriſch, ſtürmiſch und ſtellen⸗ 
weiſe kataſtrophal. 

Das Jahr 1928 paralleliſiert Gabriel mit dem Jahrhundert 
1556. Nach dieſem ſoll der Sommer heiß und trocken werden. 
Große Hitzwellen, anſchließend mit Gewitterregen und Stürmen 
ſind zu erwarten im Monat Juni, Juli und Auguſt. Das Früh⸗ 
jahr 59 ſoll zeitlicher als ſonſt, und zwar ganz beſonders warm 
einſetzen. Gewiß! Oft kommt es anders, aber zu wünſchen 
wäre es, daß Profeſſor Gabriel recht behält, denn ein Sommer 
ohne Sonne, ſchmeckt wie ein Ei ohne Salz. 


Wozu die Aufregung! Den ſtellungsloſen Kopfarbeitern von 


Siemianowitz, welche bereits ausgeſteuert waren und nur eine 
monatliche Unterſtützung von der Wojewodſchaft erhielten, wurde 
plötzlich auch dieſe entzogen. Es kamen 16 Mann in Frage. Da 
dieſe mit vollem Recht befürchteten, daß ſich die Unterſtützung 
irgendwie verkrümelm könnte, wandten ſich dieſe an ihren Ab⸗ 
geordneten um Hilfe. Der Zufall wollte es, daß dieſer gerade 


nicht zu Senatorenpartei gehörte und nach kurzen Bemühungen 
erhielten die Appellanten die Unterſtützung gezahlt. Darob große 
Aufregung bei der Gemeinde und namentlich im Zimmer 5. 
Darf man denn nicht ſein Recht mit geſetzlich erlaubten Mitteln 
verfolgen, oder ſoll man ſich wie ein geduldiges Lamm das Fell 
über die Ohren ziehen laſſen? 


Hinein in 
die 
Partei! 


Männer der Arbeit, erwacht, erwacht! 

Wir rufen euch auf. Aus Hütte und Schacht 
holt eure Mädchen und Frauen herbei: 

Wer einſam ſteht, gar bald erſchlafft, 

nur Einigkeit gibt Macht und Kraft 

und Einigkeit, das heißt: 


Partei. 


Und Sturm ſoll ſein und Maſſenſchritt 
ſoll reißen dich und alle mit: 


Hinein in die 

Partei! 
Zum Kampfe ſoll die Fahne wehn, 
Wer will, daß wir den Kampf beſtehn, 
ſtell ſich in unſre Reih. f 


Endgültige Reſultate. 


Die von dem amtlichen Ortsorgan 
„Siemianowicka“ angegebenen Zahlen für die Minderheitsſchul⸗ 
anmeldungen blieb nicht, wie erwartet, ohne Korrektur und iſt, 
wie die Minderheitsſchulkommiſſion feſtgeſtellt hat, weniger amt⸗ 
lich geweſen. Die richtigen Zahlen ſind wie folgt: 73 Neuan⸗ 


meldungen (nicht 53), 20 Neuanmeldungen zur evangeliſchen 
Schule (nicht 17). Dazu 9 Ummeldungen aus polniſchen Schu⸗ 
len. Sa. 202 Schüler ſtatt 70. Unter den Neuanmeldungen 
ſollen ſich angeblich 12 reichsdeutſche Kinder befinden, deren 
Staatszugehörigkeit natürlich noch feſtgeſtellt werden muß. 

Wir haben eine Klingelbahn. Es fällt auf, daß die fahrplan⸗ 
mäßigen Züge von Chorzow—Siemianowitz nach Kattowitz, na⸗ 
mentlich früh, annähernd 5 Minuten zu zeitig eintreffen. Der 
7 Uhr⸗Zug am Sonnabend traf dagegen 6—7 Minuten zu zeitig 
ein. Durch dieſe Fahrtzeiten wird mindeſtens die Station Max⸗ 
grube benachteiligt durch vorzeitiges Abfahren des Zuges, oder 
iſt da noch eine andere Erklärung notwendig? 

Ein Fahrrad wurde dem Kaufmann J. Gutmann aus 
Bendzin, welches er unbeachtet auf der Straße ſtehen ließ, 
von einem Unbekannten entwendet. — Ein falſches 2⸗Zloty⸗ 
ſtück wurde von der Polizei beſchlagnahmt. 


Pleß und Amgebung 


Tödlicher Unglücksfall. Auf der Chauſſee nach Nikolai ver⸗ 
unglückte der bei dem Landwirt Wycisla beſchäftigte Arbeiter 
Joſef Wosniak tödlich. Wosniak fuhr mit einem Doppelgeſpann, 
aus irgendeinem Grunde ſcheuten die Pferde plötzlich und gingen 
durch. Wosniak wurde vom Wagen abgeworfen und ſchlug mit 
dem Kopfe gegen einen Meilenſtein ſo ſchwer auf, daß der Tod 
binnen kurzer Zeit eintrat. 

Kommunales aus Tichau. Nachdem die letzte Sitzung wegen 
Beſchlußunfähigkeit ergebnislos verlaufen war, verſammelten ſich 
die hieſigen Gemeindevertreter erneut zu einer Vollſitzung und 
berieten eingehend das Inveſtierungsprogramm des laufenden 
Jahres. Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung befaßte ſich mit 
dem Aufbau einer großen Volksſchule. Auch die Frage der Ein⸗ 
richtung eines Altersheimes zur Unterbringung der ſiechen und 
kranken Bürger, die wegen des vorgerückten Alters erwerbsun⸗ 
fähig geworden ſind, wurde einſtimmig beſchloſſen. Wichtig für 
Tichau mit dem ſtarken Durchgangsverkehr iſt fernerhin der mo⸗ 
derne Ausbau des Straßennetzes. Die 8 Anträge 
des Gemeindevorſtandes gelangten zur Annahme. Schließlich 


wurde noch darauf hingewieſen, daß die mißlichen Platzverhält⸗ 
niſſe im Gemeindekrankenhauſe einer ordnungsmäßigen Pflege 


und Heilung Verunglückter und Kranker hinderlich im Wege 
ſteht. Die Pläne zum Anbau an das Spital wurden genehmigt. 
Da die Lage der Gemeindefinanzen nicht ungünſtig iſt, werden 
alle dieſe Arbeiten zum Teil aus dem Gemeindeſäckel bezahlt wer⸗ 
den, für den Reſt der Koſtendeckung ſoll eine Anleihe dienen, die 
in einer Höhe von 500 000 Zloty beim Wojewodſchaftsamt zu 
7 Prozent Jahreszinſen aufgenommen wird, die Abzahlung ſoll 
in 20 Jahresraten erfolgen. Die Aufnahme der Anleihe wurde 
einſtimmig beſchloſſen, worauf Gemeindevorſteher Wieczorek mit 
Dankesworten an die Verſammelten die Sitzung aufhob. — Ju 


des Platzek hat eine 18 


Börſenkurſe vom 5. 6. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


worſchen. . 1 Dollar ( t 0 8.94 f 


46.783 Amt. 
213.75 1 
8.91¼ zi 

46.783 Amt, 


Berlin „„ „„ 3 
Kattowitz. . . 100 Amt, = 
1 Dollar 
100 21 = 


Pilgramsdorf iſt ein Streit zwiſchen dem kommiſſariſchen 


Gemeindevorſteher Zielesniok und Teilen der Einwohnerſchaft 


ausgebrochen, und zwar angeblich deshalb, weil die Bücher in der 


Kaſſe nicht in Ordnung ſind. 


Rybnik und Umgebung 


Tragiſcher Tod. Seit dem 2. Pfingſtfeiertag iſt ein alter 
RNybniker Bürger, der Schuhmachermeiſter T. 
Mann von 69 Jahren, verſchollen. Die Nachforſchungen hat⸗ 
ten zum Ergebnis, daß der Mann geſtern von iergän⸗ 
gern im Rudawalde erhängt aufgefunden wurde. Der Tod 
ichte, die darin gipfelt, daß Pl., 
der ſich immer als Deutſcher bekannt hatte, in der letzten Zeit 
bei der Polizei deswegen denunziert wurde, daß er deutſche 
Lieder geſungen hat. Er hatte deswegen auch bereits po⸗ 
lizeiliche Vernehmungen. Dieſe Tatſache hat ſich der bis⸗ 
her unbeſcholtene Mann derart zu Herzen genommen, daß 
er ſeinem Leben durch Freitod ein Ende machte. 

Ein Dreizehnjähriger als Einbrecher. In das Kolonial⸗ 
warengeſchäft Jojko in Dubenskogrube wurde mittels Ein⸗ 
ſchlagen der Schaufenſterſcheiben ein Einbruch verübt. Ge⸗ 
ſtohlen wurden Schokoladen und 200 Zloty Bargeld. Als 
Einbrecher wurde ein 13jähriger, noch ſchulpflichtiger 
Knabe ermittelt, welcher flüchtig iſt. 

Die Gemeindewahlen in Gieraltowitz. Die Gemeinde⸗ 
wahlen in Gieraltowitz, die bereits drei mal aus unbekann⸗ 
ten Gründen verſchoben worden waren, wurden am geſtri⸗ 
gen Sonntag endlich getätigt. Das Wahlergebnis war fol⸗ 
gendes: Von 869 Wahlberechtigten haben 735 gewählt. Auf 
die einzelnen Liſten entfallen folgende Stimmen: Liſte 1: 
Katholiſche deutſche Volkspartei 272 Stimmen, Liſte 2: eine 
gemiſchte bürgerliche Liſte 132 Stimmen, Liſte 3: Nationale 
Arbeiterpartei 212 Stimmen, Liſte 4: Bürgerbock 115 Stim⸗ 
men. Demnach konnte die rein deutſche Liſte auf ſich ein 
Drittel aller Stimmen vereinigen. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Der Aerzteſtreit mit der Knappſchaft beigelegt. 

Der ſchwere Streit zwiſchen den Bezirksärzten und der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Knappſchaft, der im April d. J. wegen verſchiedener, 
von der Aerzteſchaft geforderter Neuregelungen ausgebrochen 
war, iſt am Montag nachmittag durch Intervention des Leipziger 
Aerzteverbandes in der Form beigelegt worden, daß die alten 


Bezirksſtellen beibehalten, außerdem aber 25 neue Arztſtellen ges 


ſchaffen werden. 

In Verfolg des Streites zwiſchen den Bezirksärzten und der 
8 e 1 ein Teil der Aerzte, die bis⸗ 
er zur zen enpraxis n gelaſſen waren, den bisheri⸗ 
— große rer, 3 — nie e she 


über, wie fie in ein und demſelben Berufe felten feſtzuſtellen iſt. 


atzek, ein 


ht zu \ 
in einer Kampfſteflung gegen 


Trotz dem „Cavete“ des Leipziger Aerzteverbandes, der rund 


40000 Mitglieder zählt, hatten verſchiedene Aerzte Verhandlun⸗ 


gen mit der oberſchleſiſchen Knappſchaft aufgenommen, um die 
Bezirksarztſtellen der Knappſchaft zu übernehmen. Das Angebot 


reichte allerdings nicht aus, um die Knappſchaftsarztſtellen aus⸗ 
reichend zu beſetzen. Durch das Eingreifen des Leipziger Aerzte⸗ 
verbandes iſt mit der Schlichtung der Gegenſätze auch der von 
den Bezirksärzten zum 1. Juli angedrohte Streik vermieden wor⸗ 
den. Die jetzt getroffene Regelung iſt beſonders für die ge⸗ 
ſicherte ärztliche Verſorgung der Knappſchaftsmitglieder des länd⸗ 


lichen Hinterlandes von großer Bedeutung, da dieſe bei einem 


Aerzteſtreik weitgehend in Frage geſtellt geweſen wäre 


Ratibor. [(Feuergefecht mit Wilddieben.) 
Ratiborhammer war es ſeit einigen Wochen bekannt, daß in den 
herzoglichen Forſten Wilddiebe nachts auf Raubjagd gingen. Vier 


Förſter begaben ſich in der Nacht zum Sonntag an die Stelle, 


an der die Diebe bemerkt worden waren und gingen in Deckung. 


Gegen 5 Uhr früh bemerkte der eine Förſter einen Wilddieb und |! 


ließ ihn an ſich vorbeigehen, um ihn gemeinſam mit einem Kolle⸗ 
gen ſtellen zu können. Der Wilddieb ging auch in der Richtung 


auf den zweiten Förſter zu. Dieſer hatte inzwiſchen einen zwei⸗ 


ten, mit einem Jagdgewehr bewaffneten Mann auf der anderen 
Seite bemerkt, der von dort aus mit Steinen warf, um dadurch 
das Wild aufzuſcheuchen, und ging ihm nach. Als der erſte Wil⸗ 
derer den Förſter erblickte, ſprang er hinter einen Baum 


herangekommen und ſchoß dem Wilderer über den Kopf hinweg 


Die Wilddiebe ergriffen hierauf die Flucht und gaben fliehend 
noch einige Schüſſe auf ihre Verfolger ab. Leider iſt es den 


Förſtern nicht gelungen, dieſe gefährlichen Wilddiebe zu erkennen. 
Von Ratibor wurden zwei Polizeihunde angefordert, die die 


Spur der Wilddiebe bis vor das Dorf Budzisk verfolgten. Auf 
der Spur wurde ein Gewehrlauf, den der eine Wilderer fortge“ 
zu er? 


rann 


7 


worfen hatte, gefunden. Man hofft, die Wilddiebe bald 
mitteln. 


„Aber Kind — wie konnteſt du dich von dem Amerikanet 


küſſen laſſen?“ : 
„Wie ſollte ich es ihm denn verbieten, Mama? Ich 
ja kein Englisch.“ f a 


In 
und 0 


legte auf ihn an, inzwiſchen war aber der erſte Förſter von hinten 


x 
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Politik als Ventil, angeſammelte Spannu 


Bilde, daß Dalmatien an 


Das Abkommen von Neffuno 


Von Hermann Wendel. 

„Trotz aller Bemühungen der Wiſſenſchaft kann 
Italien ſeine Bevölkerung nicht ernähren. Italien 
bedarf der Ausdehnung, ſonſt kommt es zu einer 
Exploſion. Ich vermag an die humanen Ideen der 
Pazifiſten nicht zu glauben. —“ Muſſolini. 


In Belgrad, in Agram, in Laibach, in Spalato, in Ra⸗ 


guſa erregte Kurt en: Nieder mit Italien! In Rom, 
in Mailand in Bologna, in Venedig, in Bari erregte Kund⸗ 
gebungen: Nieder mit Südſlawien] Dort verſuchen natio⸗ 
naliſtiſche Studenten die italieniſchen, hier faſchiſtiſche Hech⸗ 
ſchüler die ſüdſlawiſchen Konſulate zu ſtürmen, dort wird 
das Bildnis Muſſolinis verbrannt, hier das Porträt König 
Alexanders zerfetzt, dort die italieniſche Fahne beſchimpft, 
hier die ſüdflawiſchen Farben entehrt. lizei und Gen⸗ 
darmerie zu Fuß und zu Pferd, Angriffe auf die Menge 
und Verhaftungen hier wie dort, und die füdflawiſche Re⸗ 
ierung proteſtiert in Rom, die italieniſche in Belgrad. — 
Warum der ganze Wirbel? Weil das Kabinett Wukitſche⸗ 
is. bern ungean hat, 10 es jetzt endlich das Abkommen 


von Nettuno, das am 10. Juli 1925 von den Unterhändlern 
beider Staaten unterſchrieben wurde, zur Ratifizierung der 
Skupſchtina zuleiten werde. Die Mamelukenkammer Muſ⸗ 


ſolinis hat den Vertrag längſt genehmigt, aber wenn ihn 
die ſüdſlawiſche Regierung bisher in der Schublade behielt, 
hatte fie, wie man fieht, einigen Grund dazu. 

Zu einem Teil fließt die Entrüſtung n die Kon⸗ 
ventionen von Nettuno aus innerpo itiſhen Quellen.. In 
Südſlawien hat ſich in den letzten Monaten eine merkwür⸗ 
dige Parteiſchichtung vollzogen. Mit Ausnahme der größten 


ſloweniſchen Gruppe, der Thriſtlichſozialen, die mit Radi⸗ 


kalen und Demokraten in der Regierung ſitzen, ſtehen alle 
Parteien, die ſich im weſentlichen aus den ehemals dit r⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Gebieten rekrutieren, die Serben eben⸗ 
ſogut wie die Kroaten und Slowenen, gegen die Serben des 
früheren Königreichs, die ſogenannten „Serbianer“. Da 
Serbien bei der ſüdſlawiſchen Einigung eine ähnliche Rolle 
ſpielte wie Preußen bei der deutſchen Einigung, behauptet 
die Oppoſition nicht zu Unrecht, a in dem jungen Staat 
nur einſeitig „ſerbianiſche“ Intereſſen zur Geltung kamen. 
Daß jetzt die Konventionen von Nettuno auf der Tagesord⸗ 
nung erſcheinen, liefert der Oppoſition Gelegenheit, über 
eine auswärtige Politik aus der Erbſchaft des alten Pi: 
ſchitſch herzuziehen, die, die Bedürfniſſe der nichtſerbiani⸗ 
ſchen Landesteile vernachläſſigend, nach der Aegaeis ſtatt 
der Adria ſtarre und dem griechiſchen Hafen von Salonitv 
den Vorzug vor dem ſüdſlawiſchen und Spalato gebe. Ge: 
lingt es, mit Entfachung dieſer Erregung das Kabinett zu 
ſtürzen, um ſo beſſer für die Oppoſition! 

Aber in 1 Hair Maße ſteckt hinter Nettuno ein 
ſchwerwiegendes außenpolitiſches Problem. Das Abkommen, 
um das es ſich handelt, umfaßt 31 Konventionen und iſt ein 
Teil des geſamten ſüdſlawiſch⸗italieniſchen Vertragswerkes, 
das ſich auch auf den Konventionen von Santa Margharita 
und Meigrad aufbaut. Da bei der Regelung einer langen 
Reihe von kkonomiſchen und ſozialen Fragen, zu denen das 
Recht der Anſiedlung, der Freizügigkelt, des Handelsbetric⸗ 
eee beider Partner vorgeſehen iſt. 
Werk harmlos, nicht dilawiß 


ha icht nur der ſüdflawiſch⸗ 
Nationalismus ſchmäht das Aten von 2. no, 11 
es die Löſung der Agrarfrage in Dalmatien erſchwere und 
die italieniſche Durchdringung des flawiſchen Adriaufers be⸗ 
günſtige, ſondern auch ſozialiſtiſche Kritik nennt die Verträge 
eine Schande und Blamage, mehr, eine ſchwere ökonomiſche 
und ſoziale Schädigung für Südſlawien, eine Etappe des 


N hen auf dem der ſerbiſch⸗kroatiſch⸗loweniſche Staat wirt: 
| 


lich und politiſch zum Vaſallen Italiens werde. 


n der Tat ſind die Konventionen von Nettuno jo we: 
nig harmlos, wie die ganze Balkanpolitik des Faſchismus 
harmlos iſt. Das Italien Muſſolinis ſteht heute wie ein 
überheizter Dampfkeſſel unter gefährlich hohem Druck und 
allemal in ſolchen Fällen gilt Diktaturen die auswärtige 

verziſchen zu 
ſchio von einer 


laſſen. Nicht zuletzt deshalb deliriert das? 
Mi 'orausſetzung die 


römiſchen Weltpolitik großen Stils, deren 
Verwandlung der Adria in ein italieniſches Meer ſei. 1 
ſitzen an der „andern Küſte“ auf 500 Kilometer nur Süd⸗ 
ſlawen, keine Italiener, und die Fahne des Königsreichs 
der Serben, Kroaten und Slowenen weht von Suſchak bis 
Cattaro, aber ſüdlich davon haben ſich die Italiener in Al: 
banien wie in einem bombenſicheren Unterſtand eingegra⸗ 
ben und eifrig trachtet Muſſolinis Staatskunſt alle Nach⸗ 
barſtaaten Südſlawiens, Ungarn, Rumänien, Bulgarien, 
Griechenland, neuerdings auch die Türkei, feſt an die faſchi⸗ 


ſtiſche Politik zu binden. Daß das nächſte Ziel dieſer Ex⸗ 


anſionsbeſtrebungen Dalmatien ift, daraus macht man in 
Italien gar kein Hehl. Gegenwärtig hängt in einem Pa⸗ 
villon der Mailänder Ausſtellung eine Landkarte, auf der 


eine gelbe Linie, ganz Damatien kühn umfaſſend, als „die 


natürliche Grenze Italiens“ angegeben iſt, und durch Zei⸗ 

' ar in Vereinen, in Boltsläulen und auf Univerſi⸗ 

täten wird von privaten, offiziöſen und offiziellen Stellen 

ohne Anterlaß der jungen Generation in die Köpfe gehäm⸗ 

mert, daß Di tien mit Nen eine gottgewollte Einheit 
talien fallen müſſe. 


Angeſichts ſo bedrohlicher Tatſachen betrachtet das ſüd⸗ 
ſawiſche alt den Verſuch, durch die Konvention von Net⸗ 
tuno den italieniſchen Ausdehnungstendenzen noch ein 

Sprungbrett Sinzufßieben, mit mehr als iſchten Gefüh 

Dieſes Abkommen wird ihm um To eher zum Sinnbild 
für die ewige Vergewaltigung der Kleinen durch die Großen, 
als, auch nach dem Eingeſtändnis der „Times“, hierbei der 

Druck der engliſchen Finanzleute, von denen Südſlawien eine 

dringend nötige Anleihe erwartet, auf die Belgrader Re: 

gierung wirkſam geworden iſt. Der italieniſche Faſchismus 


* 


im Bunde mit dem britiſchen rialismus gegen den 
lawiſchen Kleinbauern — ſo ſieht im Grunde das 


3 lem aus, und immer wieder wird es, wie eben jetzt, 
zu Konflikten zu Zuſammenſtößen, zu Bedrohungen des 


europäiſchen Friedens führen, wenigſtens To lange Italien 
ene 


renhaus mit umgekehrtem Vorzeichen iſt, in dem ge⸗ 
weingefſahrliche Narren die vernünftigen und beſonnenen 
Elemente der Nation unter Verſchluß und Terror halten. 


— 


Verantwortlich für den beſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Selmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 


N nton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Mreſſe“, Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck; „Vita“, naktad 
drnkarski, Sp. 2 ogr, odp. Katowice, Kosciuszki 29. 


hilfe für die „Italia“ 


Mit einem ſolchen Dornier⸗Superwal⸗Flugzeug ſoll die „Italia“ 
geſucht werden. 


Der amerikaniſche Millionär Ellsworth, der den Polarforſcher 

Amundſen früher auf feinen Forſchungsreiſen begleitet hat, finan⸗ 

ziert deſſen Hilfsexpedition, die Amundſen mit einer Dornier⸗ 
Superwal⸗Maſchine unternehmen will. 


| 
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Roald Amundſen, der berühmte Bo: 


larforſcher, der trotz feines hohen 
Alters der „Italia“ zu Hilfe fliegen 
will. 


Frithjof Nanſen, dem die Oberleitung der von den einzelnen 
Ländern geplanten Hilfsexpeditionen übertragen werden ſoll. : 


. Die elfte Plage 


Verſchiedene der zehn bibliſchen Plagen bringen ſich Aegyp⸗ 

ten immer wieder in unangenehme Exinnerung. In dieſem 
bat es Heuschrecken gegeben. Gleichzeitig verkündet 

das Ausbleiben der Nilüberſchwemmungen magere Zeiten. Die 
Vernichtung des Nachwuchſes beſchränkt ſich nicht einmal mehr 
auf die männliche Erſtgeburt. Eine ungeheure Sterblichkeit 
rafft die Kinder Aegyptens unterſchiedslos nicht weniger raſch 
hinweg als der Würgeengel Jehovas. Die Laſt dieſer Plagen 
hat ſich heute noch um eine weitere vermehrt. Der Genuß von 
Rauſchgiften iſt in Aegypten zu einer Seuche g⸗worden, die große 
Teile des Volkes ergriffen hat und körperlich wie geiſtig zu⸗ 
grunde richtet. 8 

Der Gebrauch narkotiſcher Mittel iſt ein altes Laſter des 
Orients. Er iſt natürlich bedingt durch verſchiedene Umſtände: 
Vom Verbot des Alkohols durch die Religion, den klimatiſchen 
Verhältniſſen, und vor allem durch die geiſtige Verfaſſung des 
Orientalen. Der Menſch des Oſtens iſt gewohnt, ſeine Ent⸗ 
rückung vom Alltag im Kef zu ſuchen, eine Form von Autoſugge⸗ 
ſtion, die ſich im ſtundenlangen Dahindämmern auswirkt! 

Jeder Orientale ſitzt ſtundenlang, 

die Spitze feiner Waffeupfeife läſſig im Munde, regungslos auf 
dem Hocker des Kaffeehauſes. Nichts kann ihn aus ſeiner 
Ruhe bringen, obgleich dieſe Kaffeehäuſer offen ſind und ſich 
halb im Getriebe der Straße befinden. Man ſitzt Mann an 
Mann, unbeweglich, wie Figuren eines Wachskabinetts, nur 
das regelmäßige Gurgeln des Waſſers in der Bargileh, 
im orientaliſchen Volksmund Nefeſch, die Seele, genannt — 
verrät, daß geatmet wird. f 

Die Anwendung von Haſchiſch und neuerdings von Kokain 
dient dazu, dieſen Zuſtand der ltentfremdung ins Höchſte 
zu ſteigern und ihn durch farbige Träume zu verſchönern. Das 
Rauchen von Haſchiſch und das Schnupfen von 1 vollzieht 
ſich natürlich nicht in der Oeffentlichkeit. Jede Stadt und jedes 
Dorf Aegyptens hat mindeſtens eine, dem Eingeweihten bekannte 
Stätte, wo unter Anwendung ſtrenger Vorſichtsmaßregeln der 
Leidenſchaft gefrönt wird. Je nach der Größe des Geldbeutels 
winken dem Sucher der Räuſche entweder koſtbare Räume mit 
allem Raffiniment orientaliſcher Genußkultur ausgeſtattet oder 
ſchmußige Höhlen, in denen der nackte Erdboden das Pfühl der 
Freuden iſt. N ö 

Haſchiſch iſt ein hanfartiges Gewächs, das mit Tabak ver⸗ 
miſcht in der Waſſerpfeife geraucht wird. Sein Genuß erregt 
Halluzinationen, die von unerhörter Schönheit und Intenſität 
fein ſollen. Nach orientaliſchem Sprichwort kehrt der Haſchiſch⸗ 
raucher aus der Qual des Daſeins durch die Wonnen des Para⸗ 
dieſes wieder in die Qual des eins zurück. 

Der Drang nach dem fühen Gift 

wird mit der Zeit ſo groß, daß das Denken des Haſchiſchjüngers 
von nichts anderem beherrſcht wird, als möglichſt oft in dem 
Genuß des Elixiers zu gelangen. Die Kriminalgeſchichte 
Aegyptens iſt reich an Fällen, in denen die Sucht, ſich das teure 
Produkt zu verſchaffen, die Triebfeder ſcheußlicher 
geweſen iſt. Dabei folgt ſeinem Genuß ein ſchwerer Katzen⸗ 
jammer. Im Laufe der Zeit ſtellen ſich ſchwere körperliche Des 
preſſionen und Schädigungen der Nerven ein, die in einem hohen 
Prozentſatz der Fälle zum Wahnſinn. führen. War der Genuß 
von Rauſchgiften in Aegypten bis zum Kriege ein individuelles 
Laſter, ſo iſt er durch die Einführung von Kokain und anderen 
Erzeugniſſen der chemiſchen Industrie Europas zu einer ſozialen 
Gefahr geworden. Heute ſchnupft der Straßenhändler, der 
Zeitungsjunge Kairos wie der Dellach Oberägyptens mit der 
gleichen Leidenſchaft, wie die Stammgäſte der Kokshöhlen Ber⸗ 


— 


Verbrechen N 


lins. Der Anbau von Haſchiſch unterliegt immerhin einer 
üffentlichen Kontrolle, dagegen kann die Rauſchgiftinduſtrie Eu⸗ 
ropas ihre Produkte im Geheimen in beliebig großen Mengen 
erzeugen und auf den Markt ſpeien. 

Die ägyptiſche Regierung führte einen angeſtrengten aber 
erfolgloſen Kampf zur Ausrottung dieſer Volkskrankheit. Eine 
Armee von Polizeibeamten und Detektiven liegt dauernd gegen 
Händler und Verbraucher der Rauſchgifte auf dem Kriegspfade. 
Der Kampf wird auf beiden Seiten mit einem Aufwand von 
Mitteln und Liſt geführt, der einer beſſeren Sache würdig wäre. 
Die hohen Verdienſte des Handels und des Schmuggels bilden 
eine ewige Lockung, und Gefängnisſtrafen ſind kein allzu wixkſa⸗ 
mes Abſchreckmittel. Zwar kann ſich der ägyptiſche Kauſchgift⸗ 
handel an Größe des Umſfatzes und der Organijation nicht mehr 
mit dem amerikaniſchen Alkohol⸗Bootleggers meſſen, aber die 
Könige des Haſchiſchgeſchäftes verfügen auch über wohlbewaffnete 
un: und Helfershelfer. So mußte ein Dorf im Nildelta, 

as als l 

Sitz des Kolainhandels 

bekannt iſt, kürzlich von der Polizei im Sturm genommen 
werden. Die Straßen waren verbarrifadiert, während die 
Männer die angreifenden Beamten unter Feuer nahmen, warfen 
Frauen und Kinder Steine von den Dächern und ſchütteten, wie 
die Verteidiger einer alten Stadt, ſiedendes Waſſer auf die 
Poliziſten. Die Kaffeehäuſer, in denen Nauſchgifte verabfolgt 
werden, ſind gewöhnlich durch einen dichten Kordon von Auf⸗ 
paſſern geſichert und in vielen Fällen reichen die Beziehungen 
der Schlepper und Spanner bis in die Polizeiquartiere. Dank 
dieſer Intimität finden die Polizeirazzien häufig genug nur leere 
Neſter. : j . 

Darüber hinaus begünſtigt die geographiſche Lage Aegyp⸗ 
tens den Schmuggel mit Rauſchmitteln. Die langgeſtreckten 
Küſten machen ihre Bewachung ſehr ſchwierig, und zu Lande 
bietet der Wüſtengürtel große Chancen. Das ägyptiſche Loch 
im Weſten iſt die Sinai⸗Halbinſel, deren arme Beduinenbevöl⸗ 
kerung ſich faſt ausnahmslos auf das lukrative Schmuggelhand⸗ 
werk geworfen hat. Die Kontrolle erfolgt hier durch Kamel⸗ 
reiterabteilungen, die der Kontrebande oft tagelang durch den 
endloſen Sand nachjagen und meiſtens noch blutig um das 
Schmuggelgut kämpfen müſſen. Im Laufe dieies Jahres ſind 
in der Sinai⸗Wüſte bereits 856 Kilo Haſchiſch beſchlagnahmt 
worden, die einen Wert von 240 Mark pro Kilo repräſentieren. 

Die Einfuhr der europäiſchen Drogen erfolgt meiſtens über 
Alexandrien und wird durch ein raffiniert aufgebautes Etappen⸗ 
ſoſtem von Hafen zu Hafen weiter befördert. Sie liegt 
in den Händen eines weitverzweigten europäiſchen Konzerns 
der den geſamten Mittleren und Fernen Often mit Kokain und 
anderen Produkten dieſer Art verſorgt und der ſeinen Sitz vor 
den Verfolgungen der Behörden dauernd wechſelt. 

Kriminal- und Hygieneſtatiſtit beſtätigen die Wirkungen 
der Rauſchgiftepidemie. 4000 Menſchen find 1927 in die Ges 
fängniſſe gewandert. Die meiſten von ihnen find körperliche 
uinen, die ärztlicher Behandlung bedürfen. Dabei verſchlim⸗ 
mern ſich die Verhältniſſe von Tag zu Tag, ſo daß die Regierung 
bereits die Errichtung von Staatsſanatorien für Gefangene die⸗ 
fer Art erwägt. } 

Allein wird Aegypten nie einen entſcheidenden Erfolg gegen 
den Rauſchgifthandel haben. Auch die vom Völkerbund beſchloſſe⸗ 
nen Maßnahmen werden ſo lange wirkungslos bleiben, bis die 
Produktion von narkotiſchen Mitteln nicht überall unter ſcharfe 
ſachgemäße öffentliche Kontrolle geſtellt wird, denn erſt das 
Abſatzbedürfnis Europas für narkotiſche Rauſchgifte hat die Pflege 
über Aegypten mit heraufbeſchwören helfen f 
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gnterefiantes aus aller Welt 


Die Millionenſtadt zu Füßen 
Fünf⸗Uhr⸗Tees in der Luft. 

Die engliſche Luftverkehrsgeſellſchaft Imperial Airways will 
in dieſem Sommer den Londonern und den Beſuchern der Me⸗ 
tropole, die dieſe auch aus der Luft ſehen wollen, eine intereſſante 
Neueinrichtung bieten. Sie plant die Veranſtaltung von Luft⸗ 
teegeſellſchaften, die an jedem Freitag ſtattfinden ſollen. Für 
dieſe Fünf⸗Uhr⸗Tee⸗Veranſtaltung ſtellt die Geſellſchaft ein gro⸗ 
ßes Flugzeug, das bisher im Transkanalluftdienſt verwendet 
wurde, ein. Das Flugzeug wird eine halbe Stunde lang über 
London fliegen, wobei die Fluggäſte in einer Höhe von über 1000 
Metern, von Stewards aufmerkſam bedient, am Teetiſch ſitzen, 
plaudern und flirten, die Millionenſtadt zu ihren Füßen. 


Der Herzog im Zigeunerwagen 
Der Herzog von Newceaſtle, der am Mittwoch in London 
nach langer Krankheit geſtorben iſt, war eine der intereſſanteſten 
Erſcheinungen der britiſchen Pears. Durch einen Unfall in ſei⸗ 
ner Kindheit hatte er verkrüppelte Beine, ſo daß vieles ihm ver⸗ 
ſchloſſen war; er beſchäftigte ſich deshalb mit dem Studium der 
Theologie und wurde ein hochangeſehener Kirchenmann — der 
Führer der engliſchen Ritualiſten. Auf ſeinem Gut in Clumber 
Park erbaute er eine der reichverzierteſten engliſchen Kirchen, 
außerdem war er ein großer Spender für barmherzige Stif⸗ 
tungen. Er ließ ſich eine Art von Zigeunerwagen erbauen, in 
dem er durch ganz England fuhr. Da er nur vier Fuß hoch 
war, nannten ihn ſeine Kollegen im Oberhaus nicht anders als 
den Zwerg. Der Nachfolger ſeines Titels iſt ſein Bruder Pel⸗ 
ham Hyphen Hope, der eine amerikaniſche Schauſpielerin ge⸗ 
8 heiratet hat, von der er ſich aber wieder ſcheiden ließ. 


Der Kongreß gegen das Fluchen 

Ueber das Fluchen kann man Bände ſchreiben. Schon Moſes 
hat tiefſinnige Betrachtungen darüber angeſtellt. Mediziner, 
Pädagogen, Pſychologen müſſen ſich ſchon von „berufswegen“ mit 
dieſer ſpeziell menſchlichen Eigenart beſchäftigen. Es gibt Leute, 
die das Fluchen in Grund und Boden verdammen, es gibt aber 
auch ſolche, denen das Fluchen Bedürfnis iſt, die ſich erleichtert 
fühlen, wenn ein kräftiges Wort über ihre Lippen fand. Die Ae⸗ 
ſthetiſchen nennen das kurz „Fluchen“, aber dem Bauern zum Bei⸗ 
ſpiel, der eine ſcharfe Ackerfurche zieht, na, dieſem Bauern iſt 
das Fluchen direkt ärztlich zu empfehlen. Fluchen kann wie Me⸗ 
dizin ſein, Fluchen iſt etwas durch und durch Individuelles. 
Manchem nötig wie das tägliche Brot. 

Von dieſen Ausnahmefällen abgeſehen, iſt das Fluchen aber 
wirklich nur eine üble Gewohnheit, die man ſich unbedingt ab⸗ 
gewöhnen muß. Leute, die das wollen, ſollten ſtändig eine 
harte Nuß mit ſich tragen und im Moment der Verſuchung ſich 
mit einem Fluche Erleichterung zu verſchaffen, die harte Nuß 
zwiſchen die Zähne nehmen. Beſtes Mittel. Garantiert. 

Der Kampf gegen das Fluchen iſt eine der beſonderen For⸗ 
derungen des zwanzigſten Jahrhunderts. In der „Höchſtblüte 
der Kultur“ erinnert dieſe menſchliche Eigenſchaft immer noch an 
das barbariſche Zeitalter. Es iſt eine Schande für die Menſch⸗ 
heit. Und Italien, das ſich ja ſtets als Träger der Kultur be⸗ 
trachtet hat, iſt ſich ſeiner Verantwortung bewußt geworden und 
hat in dieſen Tagen — einen Kongreß gegen das Fluchen ein⸗ 
berufen! Italien will aſlen anderen Ländern das gute Beiſpiel 
gehen. Muſſolini hat an den Kongreß ein Begrüßungstele⸗ 
gramm geſandt, in dem er dem Bunde gegen das Fluchen ſeine 
wärmſten Glückwünſche für die Zukunft ausſpricht. Muſſolini 
will dieſem Bunde beitreten. f 

Von dieſem Schritte des Duce erwarten wir das Heil der 
Welt. Im Kampf gegen das Fluchen werden ſich die Nationen 
vereinigen, die ſonſt immer unter einen Hut zu bringen find... 
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Mittwoch. 17.20: Vortrag. 17.45: Stunde für die Jugend. 
18.15: Nachmittagskonzert. 18.55: Vorträge. 20: Polniſcher 
Sprachunterricht. 20.30: Abendkonzert. Anſchließend: Zeitzei⸗ 
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Der Flug über den Stillen Ozean 
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Am 31. Mai ſind zwei Amerikaner und zwei Auſtralier mit einem dreimotorigen Eindecker zu einem Fluge von Kalifornien nach 
Auſtralien geſtartet. — Links: der Auſtralier Charles Ulm, einer der Flugteilnehmer. — Rechts: der Flugweg mit den ver⸗ 
ſchiedenen Etappen, in denen der Flug zurückgelegt werden ſoll. 


Krakau — Welle 
Mittwoch. 12: wie vor. 17.20: Vortrag. 
die Jugend. 18.15: Uebertragung aus Warſchau. 


422 


17.45: Stunde für 
19.35: Vor⸗ 


träge. 20.30: Uebertragung aus Warſchau. 
Poſen Welle 314,8. 
Mittwoch. 13: Schallplattenkonzert. 17.45: Kinderſtunde. 


18.20: Konzert. 19.15: Franzöſiſcher Unterricht. 19.35: Vortrag. 
20: Feſtabend. 22: 


22: Berichte. 23: Uebertragung von Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1111,1. 


Mittwoch. 12: wie vor. 16: Vorträge. 17.45: Stunde für 
die Jugend. 18.15: Konzert. 19.35: Vortrag. 20.30: Abend⸗ 
konzert. Anſchließend: Berichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 329,7 Breslau 322,6 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten“). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung “). 22.00: Zeit⸗ 
auſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung 2 
und Ke 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 
der oche). 2 bs le RR 4 N DU 

1) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A⸗ G. 

Mittwoch, 6. Juni. 16.00: Jugendſtunde. 16.30: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 18.00: Der Leſer und das Buch. 18.30: Uebertra⸗ 
gung von der Deutſchen Welle Berlin! Hans Bredow⸗Schule, Abl. 
Sprachkurſe. 19.25: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 
19.40: Mitteilungen des Arbeiter⸗Radio⸗Bundes Deutſchlands e. 
V., Bezirksgruppe Breslau. 19.50: Abt. Rechtskunde. 20.30: 
Konzert an 2 Klavieten. 2.30: Uebertrag. a. Gleiwitz: Poganini. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Am Mittwoch, den 6. Juni, 38 Uhr, fin⸗ 
det im Volkshaus eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. 
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Nikolai. Am Sonntag, 10. Juni, nachm. 3 Uhr, findet 
die Generalverſammlung des Bundes für Arbeiterbildung 
ſtatt. Lokal iſt durch die Vorſitzenden der ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung zu erfahren. Es iſt Pflicht aller Mitglieder, Ge⸗ 
werkſchaftler, Partei, Frauengruppe, ſowie der Juge ne 
gruppe, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Verſammlungskalender 


Achtung, Partei⸗Vorſtands mitglieder! 
Am 7. Juni, vormittags 9 Uhr, findet im Parteibüro 
Kattowitz die Vollſitzung des Parteivorſtandes 
und der Exekutive ſtatt. Pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. 


Verſammlungen des deutſchen Bergarbeiterverbandes. 
Krol.⸗Huta. Am Donnerstag, 7. Juni, vormittags 9% 
Uhr, im Dom Ludowy. Referent zur Stelle. 
Nowa Wies. Am Donnerstag, 7. Juni, vormittags 9% 
Uhr, bei Herrn Goretzky. Referent zur Stelle. 5 
Zawodzie. Am Donnerstag, 7. Juni, vormittags 9:4 
Uhr, bei Herrn Struzyna. Referent zur Stelle. 


Kattowitz. D. S. A. P. Dienstag, den 5. Juni, abends 
7 Uhr, im Parteibüro Vorſtandsſitzung des Ortsvereins und 
der Arbeiterwohlfahrt. Pünktliches Erſcheinen aller Bor: 
ſtandsmitglieder dringend erforderlich. N 
Königshütte. Verein der Krieg 
Mitgliederverſammlung am Dienstag, den 
Mitgliedskarten mitbringen, ſonſt 


terbliebenen. 
5. Juni, um 7% Uhr. 
keinen Einlaß. 

Nikolai. Freie Sänger. Dienstag, 5. Juni, abends 8 
Uhr, findet eine Uebungsſtunde unter Leitung des Hexen 
Studienrats Birkner ſtatt. N 

Ober⸗Lazisk. Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
Donnerstag, 7. Juni, nachm. 3 Uhr, findet bei Mucha die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Die freien Gewerk⸗ 
ſchaften ſind freundlichſt eingeladen. Referent: Sejmabge⸗ 
ordneter Genoſſe Kowoll. 

Nuda. Die Mitgliederverſammlung des Bergarbeitsrs 
verbandes findet am 7. Juni, vormittags 9% Uhr, bei 
Matſchke ſtatt. Die Genoſſen von der D. S. A. P. find freund⸗ 
lichſt eingeladen. Referent: Kamerad Nietſch. 
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